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Robert. 2 Honncer, 


die hat der Teufel geholt. 
Ein 
komiſches Singſpiel 
in zwey uf zügen 


6 Amte 22 


M: x 
re bon Plümite ia) 


. In Muſik geſetzt von K. Hanke. 
. 
3 
* 
. 
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k 5 Anden beym Lögennieifer Fe . Theater, 


Perſonen. 


. 


Herr von Salheim, Guthsherr. 

Suſanne, ein Vauernweib über ſechzig Jahre. 

Hannchen, ihre Pflegetochter. \ 

Robert, ein junger Bauer. 

Willhelm, ein Unteroffizier. 

Seebald, ein alter Schaͤfer, der ſich mit Ku⸗ 
eiren und Wahrſagen abgiebt. . 

Amtmann Iſegrimm. 

Steffens, ſein Schreiber. 

Soldaten. 

Bauern. | 

Ein Kammerdiener, des Hrn. von Salheim. 


Erſter Aufzug. 


rer A mwftriet 


Ländliche Gegend, im Winter. Nobert (mit 
einem Vogelnetz und einigen Räſichten;, 
worinn Lockvögel ſind.) Sannchen inner⸗ 
halb der Scene. ö 


Robert. 


Wie war ich ſonſt fo fröhlich 
Und alles froh mit mir! 
Ach Hannchen! ach, wie ſeelig 
Durch einen Kuß von dis ! 
A 2 Det 


4 Robert und Sannchen, 


Des Himmels reinſte greuben 
Gewährte mir dein Blick 

Wie war ich zu beneiden! — 

O längſt entflohnes Glück! 

Komm! Sieh, mich zehrt im Stillen 
Der bange Gram um dich | 

In ſehnſuchts Thränen hüllen 

Die trüben Augen ſich. | 


Und dennoch iſt der Winter kaum erſt zur 
Helfte voebey! (ſich umſehend) Die ganze Ger 
gend umher ſcheint mit mir zu trauren. Hann 
chens Blick allein koͤnnte den Frühling und mein 
verlornes Gluͤck zurück bringen. — Ich will 
mich dieſes Augenblicks bedienen, und vor ihre 
Huͤtte meinen Heerd zubereiten. (indem er Lodz 
vögel aushängt und fein Retz legt) Vielleicht ges 
lingt mirs, ihre boͤſe, wachſame Mutter zu hin— 
tergehn. — So! Alles iſt fertig! (er verbirgt ſich 
hinter eine Hecke) Nun, ihr kleinen Riageltaͤub— 
chen, ihr muntern Rothbaͤrte, Amſeln und Staa⸗ 
re! euch ſchwoͤr ichs, ihr ſollt eure Freyheit vers 
lieren — wie ich die meinige verloren habe. 
(er lockt) Halt! Gabs da nicht ſchon etwas? 
(indem er zuzieht und hervorſpringt) Ja wirklich! 
Zwey Zaunkoͤnige und einen Sperling! (fie ber— 
aus nehmend) Willkommen in meinem Kaͤficht, ihr 
armen guten Thierchen! Euer Schickſal gleicht 
dem unſrigen in der Liebe. 


Mad⸗ 


ein komiſches Singſpiel. 5 


Mädchen! fo beruft ihr Herzen, 
Schlau und ſchneller als man glaubt; 
Lacht und ſpottet dann der Schmerzen 
Wenn ihr uns die Freyheit raubt. 
Mancher Hageſtolz verlachte | 
Eurer Blicke Zaubermacht; 

Aber ſchneller als man dachte 

Ward auch er ins Garn gebracht 
Mädchen! fo beruft ihr u. ſ. w. 


Still! hör ich nicht Jemanden an der Thuͤr 2 
Wie, wenn's ihre zaͤnkiſche Mutter waͤre! Ich 
will mich hinter der Hecke verbergen. 


Hannchen ( fingt innerhalb 
der Scene.) 
O kehr' o kehre wieder 
Geliebter Lenz zurük! 
Erhöre unſre Lieder! 
Bring' Blüthen! bringe Glück! 


Robert. Das war ſie ſelbſt. Sie koͤmmt! 
(auſſer ſich vor Freuden den Käficht öfnend, worauf 
die Vögel davon fliegen) In Freyheit mit euch, 
ihr kleinen Gefangenen! 


A 3 Zwey⸗ 


6 Robert und Bannchen, 


Zweyter Auftritt. 
Robert und Hannchen. 


Robert. (läuft ſchnell und umarmt ſie) O mein 
lie bes engliſches Hannchen! 

Hannchen. Sieh da, lieber Robert! Biſt 
du es? 

Robert. Wie oft ſchon hab ich um deinet— 
willen gewuͤnſcht, daß es erſt wieder Frühling 
ſein moͤchte! Beinah' waͤr ich vor Sehnſucht nach 
dir geſtorben. 

Hannchen. Der böfe traurige Winter! — 
Auch ich habe unzaͤhl tgemal an dich und den — 
gruͤnen Hügel gedacht, an welchem der Bach vor⸗ 
beyrauſcht, der an unſern Garten ſtoͤßt. 

Robert. Wo ich dir zuerſt meine Liebe ge— 
ſtand! Wo dein erſter feurigee Kuß — — Weißt 
du noch wie gluͤcklich wier da waren? 

Hannchen. Schweig , lieber Robert! du 
machſt mich ganz traurig. — 

Robert. Erheitre dich, Hannchen! Sieh, ſchon 
ſchmilzt der Schnee. Die Gewaͤſſer tauen bald 
auf. Bald wird der rauhe Winter vorüber ſeyn. 

Hann chen. O daß wir's erleben möchten, 
Robert! 

Robert. Gewiß! Gewiß! Keine boͤſe Mut⸗ 
ter wird uns dann hindern und zu ſehn. Wir 
werden gluͤcklich ſeyn, 


Robert. 


ein komiſches Singſpiel. 7 
Robert. 


Gutes Hannchen! traure nicht! 
Laß dein blühend Angeficht 

Länger nicht durch Sehnſuchtszähren 
Gleich dem Winterſturm verheeren. 


Hannchen. 


Richt mehr einſam ſeufz' ich hier, 
Denn du Theurer biſt bey mit. 

Aeugſtlich Jammern, heimlich Sehnen 
Wandle ſich in Wonnethränen. — 


Beyde zugleich. 


Liebſter Robert 
Liebſtes Hannchen 5 lächle du 


Meinem Herzen Frieden zu! 
Bald wirſt du die fetten Auen 
Neu geſchaffen, prangend ſchauen, 
Sich der Lenz kehrt ſchon zurück 
. Und macht unſer beyder Glück. 
Hannchen. Liebſter Robert jetzt muͤſſen wie 
einander verlaffen. Die Mutter iſt nur zum 
Schulmeiſter gegangen, und hat indes nach 
Seebald geſchikt, daß er ihr einen Traum von 
dieſer Nacht erklaͤren ſoll. Auch mir hat recht 
wunderliches Zeug getraͤumt. — Aber ſtill! 
A 4 Seh 


8 Robert und Sannchen, 


Seh ich dort nicht Seebald kommen ? Ja, et 
iſts. ö 

Robert. Er hat feine Cyther bey ſich. Viel⸗ 
leicht daß er nach ſeiner Gewohnheit eins fingen 
wird. 

Hannchen. Laß dich ia nicht ſehn, Robert. 
Auch ich will mich verbergen. Wahrend er her⸗ 
nach bey meiner Mutter iſt, will ich ganz ſachte 
durch die Thuͤre ſchluͤpfen und wieder zu dir 
kommen. 

Robert, Auf wiederſehn, Hannchen! Lebe 
wohl! 

(Hannchen geht in die Hütte, Robert 
verſteckt ſich hinter Geſträuch) 


Dritter Auftritt. 


Skebald (fee ſich vor Sufannens Hütte ſpielt und 
ſingt) Nachher der 1 


Seebald. 


Froh ſey dein Abend und dein Morgen, 

Der Reichen und der Großen Sorgen, 

Der Fürſten Tand und Phantaſey, 

Die Hoffart mit dem dürren Neide, 

Das Laſter und die wilde Freude, 
Jgiehe fern vor dir vorbey. 


Amt, 


ein komiſches Sintzſpiel. 9 


Amtmann (kömmt bey den letzten 
Worten der Arie) N 

Ei, ei, das war ja ein recht ſchoͤnes Lied⸗ 
chen. Seid ihrs mein lieber Seebald? — Wo 
in aller Welt ſchon ſo Fruͤh her? 

Seebald. Meine Heerden find ſchon ſeit vier 
Stunden hinaus. | 

Amtmann. Ihr ſeyd gewiß herberuffen, der 
Gevatterinn Suſanne einen Traum zu erklaͤren? 

Seebald. Errathen! 

Amtmann. Habt ihr ſchon Hannchen ges 
ſehn? ſchon mit der Alten geſprochen? 

Seebald. Noch ſah ich niemand. 

Amtmann. (für ſich) Er ſcheint nicht aufs 
geräumt. Woll'n doch ſehn, ob er zu gewinnen 
iſt. (laut) Wollt ihr uns wohl auf ein paar 
Worte anhoͤren? 

Seebald. Wenn ich muß. 

Amtmann. Wir rechnen auf eure Unterſtü⸗ 
bung und Huͤlfe. 

Seebald. Wollen ſehn. 

Amtmann. Seht nur! Hannchen iſt ein lies 
benswuͤrdiges Kind. Ihr ſeyd ihr Pathe, und 
ſollt uns bey ihrer Mutter das Wort reden. 
Unter uns! Die Alte ſcheint eben nicht abges 
neigt — ( Seebald betrachtet ihn einige Zeit verwun— 
derungsvoll ) Habt ihr uns verſtanden? | 

Seebald. Das wohl! Aber! (er ſchüttelt bes 
denklich den Kopf und hält inne) 


A 5 Amt⸗ 


Ic Robert und Sannchen, 


Amtmann. Wuͤßten wir nur, was wir heut 
aus euch machen ſollten. Ihr fertigt uns ja mit 
lauter kurzen categoriſchen Antworten ab. | 

Seebald. Wie er uns vorigen Sommer, 
Herr Amtmann. Weis er das noch? 

Amtmann. (verwirrt) Hm ! hm! — Ihr 
verlangtet Remiſſion wegen erlittenem Gchaaffters 
ben. Die konnten wir euch nicht bewuͤrken. 
Aber haben wir euch . dagegen die n 
Morgen Huthung verſchaft? 

Seebald. Die hat er uns verſchaft? Sieh, 
wie ſchlauh ! Nein, Herr Amtmann! Die 
gnaͤdige Herrſchaft gab fie uns, weil wir das 
rum baten. 

Amtmann. Die gnädige Serrſchaft thut 
nichts ohne unſer Gutachten. Wir waren ei— 
gentlich die Caufa efficiens davon, 

Seebald. Jiciens hin! Ficiens her! 

Amtmann. Und denn! haben wir euch 
nicht ſchon einige Monate mit Abtragung des 
Trift⸗ und Grundzinſes zugewartet? 

Seebald. O ja! Vieleicht um die Wurſt 
nach dee Speckfeite zu werfen. Oder hätt? er 
die beiden fetten Hammel vergehen , die wir 
ihm voriche Michaelis — — — 

Amtmann. (ion unterbrechend) Deſſen wollen 
wir jetzt nicht erwaͤhnen, Seebald. Kurz, 
wir koͤnnen euch nicht laͤnger nachſehen, daß 
ihrs nur wißt. 


Seebald 


ein komiſches Singſpiel. II 


Secbald. Und die zwey Schock Schaafkaͤſe, 
die unfr Weib — ich wollte ſagen die mein 
Weib um Johannis auf den Edelhof liefern mußte ? 

Amtmann. (wie vorhin) Still doch! Still 
doch! — Unſer Weib, fagtet ihr 2 (lacht) 
He , he, he! Da ſeht ihrs ſelbſt, wie uns 
ſchicklich es für eures gleichen iſt, unſre obrig⸗ 
keitlich - richterliche Schreib- und Redeact nach⸗ 
zuahmen. 

Seebald. Kurz und gut, was will er 2 
was verlangt er? 

Amtmann. Sprecht doch gelaßen, See⸗ 
bald! und nehmt Vernunft an! Wir wollen 
euch die Erlaſſung an der Pacht bewuͤrken; 
auch wegen euers Schuldrefts, ſollt ihr noch 
laͤnger Nachſicht haben, und die Stoppelhu— 
thung auf beiden neuen Vorwerkern oben drein! 
Nur ſprecht unſrer Liebe bey Hannchen und ihrer 
Mutter das Wort. 

Seebald. Nimmermehr. Wenns Mädchen 
von ſelbſt Luſt zu ihm hat — meinenthal— 
ben! — Aber alsdenn hat auch noch ein drit— 
ter ins Spiel zu reden. 

Amtmann. Wer waͤre denn das? 

Seebald. Einer der maͤchtiger iſt, als ich. — 
Doch das iſt ein Geheimniß. Die Geiſter die 
mirs verkuͤndiget haben, werden es einſt kund 
thun. Bis dahin — Sein Diener (will fort) 

Amtmann. Hm! Hm! das iſt zu rund 
fie mich, (ihn zurückhohlend) Indes weil ihr eben 

f von 


12 Robert und Sannchen, 


von den Geſtirnen erwaͤhnet — wollt ihr mie 
wohl einmal mine Zukunft entdecken — 

Seebald. Warum das nicht? Aber ohnent— 
geltlich! — Folglich auch ohne Anſehen der 
Merfon ! (er nimmt eine Brille aus dem Zuterral 
und ſetzt ſie auf, dann imdem er ein Buch hervorzieht) 
Unter welchem Zeichen iſt er gebohren? 

Amtmann. Das weis Gott! 

Seebald Jahr und Monat wird er doch 
wenigſtens wißen? | 

Amtmann. (der an zu rechnen fängt) Wir 
ſind dieſe Pfingſten acht und dreyßig Jahr; 
folglich — — — 

Seebald. Was Teufel! erſt acht und dreys 
ßig Jahr? — und iſt doch ſchon laͤnger als 
dreyßig Jahr unſer Gerichtsverwalter? freilich; 
ſo gehts wenn man die Aemter mit Kindern 
beſetzt. W 

Amtmann. Ich habe mich verſprochen, Se⸗ 
bald. Acht und vierzig Jahr wollt' ich ſagen. 

Seebald. Soll acht und funfzig heißen. 
Nicht wahr 2 Ja, ja! unter Bruͤdern, Herr 
Amtmann! Acht und funfzig Jahr! Hab ich 
ihn nicht vor vierzig Jahren ſchon als Schrei— 
ber bey dem Alten krummen Prokurator Wein- 
zahn gekannt? 

Amtmann. (verdrüslich) Daß ich nicht wuͤß⸗ 
te! Ei nun! nehm er mein Alter an ſo hoch 
er will. . 


Set⸗ 
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Seebald. Nu, nu! So Was recht iſt! (ihn 
durch die Beille betrachtend) Wir wollen das Mitz 
tel waͤhlen! Acht und fünfzig alfo! das wäre — 
laßt doch ſeha! — (indem er das Buch uachſchlägt) 
Im Jahr 1728. — (ließt) „ Als die große 
„ Viehſeuche dieſes Jahr zu graſſieren aufhoͤrte, 
„lies ſich lange ein Komeet am Himmel ſehn; 
„ darauf kamen Heuſchreken , die, wohin fie 
„ fielen, das Land verheerten. 

Amtmann. Weiter! Weiter! Quid hoc 
ad me ? 

Seebald. Das Jahr hätten wir nun; — 
aber den Monat. 

Amtmann. Der Eilfte Julius. 

Seebalb. (blätternd) Julius — Julius — 
Brachmonat tritt die Sonne aus dem Loͤwen in 
das Zeichen des Stiers. Jetzt hab' ichs! — 
Brachmonat! (ließt, indem die Muſick einfält) 


Seebald. 


Ein Knab un dieſe Zeit gebohren 

Wird Saudick von Perſon — bekömmt an 
bepden Ohren, 

Ein langes Mahl; — wird zornigen Gemüths, 

Iſt lügenhaft und hitzigen Geblüths, 

Bofert den Fraun, wird Schmach und Laſter 
dulden. 


Amt⸗ 


14 Robert und Sannchen, 
Amtmann. 
Halt ein! halt ein! 
Seebald. 
Stun nehm er ſich in acht. 


Für Trunk, für Schlägerei und Schulden. 
Im Alter wird er reich. 


Amtmann. 

Portreflich! 
Seebald. 
Wenn ein Weib 
Die Hand ihm je noch giebt, iſt Fremden 
Zeitvertreib 

Sie zugerhan: 

Amtmann. 
Genug! ich will nichts weiter hören, 


Seebald. 


Mit neunzig Jahr kommt er vieleicht zu Ehren. 


Amt⸗ 


ein komiſches Singfpiel, 15 
Amtmann. 
Verfluchter! Itzt halt ein! Planeten und 
Geſtiene 
Verrücken ſonſt mein arm Gehirne. 
Der Teufel ſoll die loſen Künſte holen 
Und dich dazu. 
Seebald. 
Hier ſteht es unverhohlen. 
Amtmann. (drauend) ; 
Schon gut! 
Seebald. 
Kann ich dafür?! 
Amtmann. 
Ich finne einſt auf Rache. 


Sebald. (indem er ſein Buch einſtekt zum rate 
mann der zornig abgeht) 


Herr Amtmann! Tob' er nur! — ich lache! 


Nier⸗ 


16 Nobert und Zannchen, 
Vierter Auftritt. 
Seebald, gaunchen, hernach Robert. 


Haunchen. Guten Morgen, Seebald! was 
in aller Welt fehlt unſerm Amtmann? Ihr 
habt euch doch wohl nicht gar gezankt? 

Seehald. Das Eſelsgehirn! Der Schlei— 
cher! — Gezaͤnkt 2 leicht moͤglich, Hannchen ! 
Und weißt du warum? Um deinetwillen 

Haunchen. Um meinetwillen ? 

Seebald. Ja, ja. Richt anders. Er will 
dich heyrathen. 

Hannchen. Mich Heurath en 2 Wie ihr 
mich da erſchreckt! 

Seebald. Nein, nein; es iſt ſein wahrer 
Ernſt. Ich ſoll be Deiner Mutter für ihn 
anhalten. 

Hannchen. Ach, fo bitt ich euch, thut es 
ja nicht. Die Mutter iſt ohnehin ſchon ſchlimm 
genug. | 

Seebald. Gedulde dich nur, gutes Kind — 
deine Muter wird dich am laͤngſten gequaͤlt ha⸗ 
ben. 

Hannchen. Das denk ich auch immer. Denn 
ſobald ich erſt meinen Robert beuratfe — — 
Seebald. Deinen Robert? Was ſagſt 


du 2 


t 


Hann⸗ 


* 


ein komiſches Singſoiel. 17 


Hannchen. Ach lieber Seebald! Wir ſind 
uns ſo gut einander. Freilich will die Mutter 
nicht, daß ich mit ihm rede. 

Seebald. Da hat die Mutter auch recht. 
Schaͤme dich Hannchen, Robert waͤre kein 
Mann fuͤr dich. 

Hannchen. Kein Mann für mich? Ich ſoll⸗ 
te mich ſchaͤmen? — Wart! ihre ſollt ihn 
uur einmal ſehn. (fie läuft und holt Nobert hiater 
einem Strauch hervor) 


Hannchen. 


Ich liebe ihn 

Mehr als das junge Grun, 
Mehr als das frühe Lied 
Der Nachtigall. 


Robert. 
Ach überall 


Wo fie mein Auge fieht 
Lacht mir die Schöpfung, 


18 Robert und Bannchen, 


Be y de. 


Ohne fie 
| 8955 ihn 
Fühl ich die Freude nie 
Soll mir kein Frühling blühn | 
(Dauſe in der Seebald gerührt ſcheint) 


Hannchen. 


Ach! ihn zu lieben 1 5 
Das iſt mein höchſtes Glück 


Robert. 


Kein Misgeſchick 
Soll nun mein Auge trüben. 


Beyde. 


Nie ſoll mir ohne ihn 
Ich fühle Himmels Luft 
Der Frühling blühn 

An Ihrer Bruſt. 


Seebald. Wuͤrcklich, eure Liebe rührt und 
entzuͤckt mich. Aber Hannchen du haſt einen 
Vater. 

Hannchen. (Hari) Wie? ich noch einen 
See⸗ 


Vater? 


ein komiſches Gingfpiel: 19 


Seebald. (ich wieder beſinnend) Eine Mutter 
wollt ich ſagen, die dich liebt und fuͤr dein 
beſtes beſorgt iſt. Ohne ihre Einwilligung kann 
Robert dein Mann nicht werden. — Wo iſt 
ſie? Sie lies mich ja rufen ihr einen Traum 
auszulegen. wen 

Hannchen. Ach lieber Seebald helft ihr doch 
zureden, ich weis wieviel fie auf euch halt. 

Robert. Ihr wißt, ich werd' einmal nicht 
der aͤrmſte unter unſern Bauern fein. Fodert 
dann zu eurer Belohnung alles was ich euch 
geben kann! Fodert nur! | | 

Seehald. Ich verlange nichts, Kinder! wenn 
ich ſchmeicheln oder durch Verſprechungen betruͤ⸗ 
gen ſollte, dann waͤr ich euer Freund nicht. 
Noch einmal, ich wuͤnſche euch alles guts — 
aber aus eurer Heurath wird nichts. | 

Hannchen. Wie unglücklich bin ich! — 
(weinend) Ach Robert! Mathe Seebald weis 
ſonſt alles was geſchehen wird. Nun merk ichs 
leider, was der kleine Bube zu bedeuten gehabt, 
mit dem ich dieſe Nacht zu ſchaffen hatte. 
Robert. Was ? du hatteſt mit einem Buz 
ben zu fchaffen ? dieſe Nacht? 1 
Haunnchen Ach ja, aber nur im Traum. 
Mir wars, als gieug ich in des gnüdigen 
Herrn Schloßgarten ſpazieren; uberall ſah ich 
ſchoͤne Blumen, gruͤne Hecken, volle Obſtbaͤu⸗ 
me wie im Sommer. Indem ich nun ſo um 
den einen Gang herum gehe, begegnet mir ein 
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kleiner nackender Knabe — Ach, der war ſo ſchoͤn! 
aber auch ſo muthwillig, als ich noch keinen ſahe. 

Robert. Wie ſagſt du? Schoͤn ? und 
muth willig ? (verlegen) Ei, ei, ei! 

Hannchen. Er machte ſich an mich, warf 
mich mit Blumen, ſchaͤkerte, und wenn ich 
glaubte, ihm nahe zu ſein, um ihn haſchen zu 
koͤnnen — Huſch! war er wie der Bliß da 
von. Bald lief er vor mir vorbey , unter die 
Roſenbuͤſche, bald verſteckt er ſich hint erm Mohn. 
Er ſprach weit lieblicher als die Schwalbe 
zwitſchert und die Nachtigall ſingt. Mir ward 
ganz wunderlich und wehe, in dem er mich 
bei der Hand ergrief. 

Robert. (dräuend) Auch ihm ſoll wunderlich 
und weh werden, wenn ich ihn bey der feinis 
gen ergreife. 

Hannchen. Ich frug ihn, welchem von unſern 
Nachbarn er angehoͤre, aber er laͤchelte und ſagte: 
Ich bin keiner von den Sterblichen — auch bin 
ich kein Knabe ob ich gleich fo ſcheine, ich bin 
älter als die Zeit. Deine Mutter und dein Va⸗ 
ter haben mich wohl gekannt. 

Robert. Da ſiehſt du's, daß er dich zum 
beſten gehabt hat. 

Hannchen. Auch du, fuhr er fort, wirſt bald 
meine Macht empfinden. Indem er das ſagte, 
kam ein andrer Juͤngling — völlig wie du Ro⸗ 
bert — oben von der Schloßtreppe (da nimm ſie 
hin, ſagte er) dieſen Lohn beſtimmt die Liebe ders 
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ner Unſchuld. Kaum hatte er das geſagt, ſo be— 
kam er Fluͤgel und entfloh. Ich ſah ihm ver— 
wunderungsvoll nach — und da wars als ob ich 
Bogen und Pfeile auf ſeiner Schulter erblickt 
hätte, 

Seebald. Bogen und Pfeile? und Fluͤg el? 
— O gewiß das war Amor. (überlegend vor ſich) 
Hm! Hm! Robert ein ehrlicher Bauersſohn! 
und Hannchen wenns hoch kommt ein ungefaͤhrer 
Rebenſproße des gnaͤdigen Herrn — Freylich 
waͤrs nun eben nicht ſo gar weit auseinander. (laut) 
Wenn der Traum war wird Hannchen; — ſo 
wirft du deinen Robert befißen, 

Hannchen. Vortreflich! iſts moglich? Robert 

mein ? Aber ſagt mir doch, wer iſt denn der 
Amor ? 
f Robert. Auch ich habe nie von ihm ges 
oͤrt. a | 
Seebald. Und doch habt ihr beyde noch 
kuͤrzlich ſeine Macht empfunden. Es ſind jetzt 
etliche Jahre, daß mir unſer Kuͤſter ein Buch 
lieh, worinn ſehr viel von ihm ſtand. Da 
erſt lernt ich, wer er eigentlich iſt, obwohl 
ich ſchon in meinen Jugend die Macht von 
Amors Pfeilen empfand. wenigſtens ſoll der Amts 
mann dich nicht beſißen — es komm auch wozu et 
wolle. 


8 3 | Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bauer 


Bauer So eben iſt der Kammerdiener des 
snaͤdigen Herrn angekommen. 

Seebald. Was mag der bringen? 

Bauer. Er frug nach dem Amtmann und 
ſchien eilig zu ſein. Sein Pferd lies er vor 
dem Wirthshaus ſtehn. Seht da kommt er ſelbſt! 
Er muß mir auf dem Fuß hieher gefolgt ſeyn. 


Sechſter Auftritt. 
Die Vorigen der Kammerdiener. 


Seebald. Ei willkommen, Herr Hellſtaͤbt. 
Mas führt Sie denn jetzt im Winter zu uns 
her? 

Kammerdiener. (eilfertig) Sein Diener , 
mein lieber Seebald! Wo finde ich den Amt⸗ 
mann? 

Seehald. Noch vor kurzem war er hier. — 
(beimlich ihn etwas beiſeite führend) Was bringen 
Sie uns denn? Wird etwa die Herrſchaft nach— 
kommen? 

Kammerdiener. In etlichen Tagen wird ſie 
hier ſeyn. Der Amtmann ſoll Zimmer auf 
dem Schlos heißen laßen. Wir werden einis 
ge Zeit hier wohnen. 

| See⸗ 
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Seebald. Ei, ei! zu jetziger Jahrszeit? 
das muß ja wohl beſondere Urſachen haben. 

Kammerdiener. Die hats auch, Herr Por 
litikus. Beynah waͤren wir durch Unvorſich— 
tigkeit des Kochs abgebrannt. Bis das Herr⸗ 
ſchaſtliche Haus in der Stadt wieder im Stand 
iſt, wollen wir uns hier bei euch unterm Schnee 
begraben. 

Seebald. Hm! Hm! Nur ein Gli s 
es nicht ſchlimmer abgelaufen. 

Hannchen. (ich ihm näbernd) Willkommen aus 
der Stadt Herr Kammerdiener! — 

Kammerdiener. Schönen Dank, mein Kind! 
— (iu Seebald) Der Tauſend! ein huͤſches Maͤd⸗ 
chen, die ſollt ich ja wohl kennen? 

Seebald. (nimmt ihn beiſeite) Suſannens Hans 
ne, für die Sie ſchon fo manches Quartal das 
Koſtgeld vom gnaͤdigen Herrn überbracht haben. 

(Kammerdiener. (verwundert) Nicht moͤglich! 
Ei, ei! wie ſchoͤn und gros geworden ſett der 
Zeit, faſt haͤtt ich ſie nicht mehr gekannt. 

Hannchen. Ich ihn aber den Augenblick. 
Er iſt weder groͤſſer noch huͤbſcher geworden. 

Kammerdiener (vor fh) Wetterhexe! Aus 
lauter Narrheit beleidigend! — (laut) Wuͤßt' 
ich nur nicht was ich alles weis, du ſollteſt 
mirs theuer bezahlen. 

Kobert. (bervortretend) Wenn er ef was zu 
bezahlen hat, Herr Kammerdiener — ſo will ich 
woll Zeuge ſeyn. Ich bin . guter Freund. 

som 
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Kammerdiener. Wir brauchen euch nicht da— 
bey! — Was wollt ihr? Wer hat euch geru— 
fen? 

Hannchen. Kennt er denn meinen Robert 
nicht? es iſt ein recht guter Junge — aber 
die Mutter kann ihn gar nicht leiden. 
Kammerdiener. Ich wills auch hoffen. — 
Hm! Hm! (indem er beyde bedenklich anßeht, als, 
dann bey ſeite zu Seebald) Frau Suſanne wird 
doch nimmermehr — beide ſind jung und Gele— 
genheit macht Diebe. Wie ſtehts um die Sa— 
che, Seebald ? Habt ihr etwa ſchon was ges 
merkt? | 

Seebald. Ja, aber nur erſt feit heute. Das 
Poͤlkchen liebt ſich, es iſt wahr. Freilich hätt? 
das Maͤdchen erſt die Pflege ⸗ Mutter fragen 
ſollen, denn wenn der gnädige Herr die 1 
ſchichte erfahren wird — — 

Kammerdiener. So wird er hoͤchſt unzu— 
frieden damit ſeyn, das verſteht ſich! — 
Apropos ! hat man ſchon im Dorfe etwas von 
Hannchens eigentlichem Urſprung entdekt? 

Seebald. Keine lebendige Seele weis bis 

jetzt davon — außer mir und Frau Suſannen, 
verſteht ſich. 
Kammerdiener. Unter uns, Seebald! wär 
ich nicht ſchon mit Krügers Lenchen verplempert, 
ich waͤr' ſelbſt gar nicht abgeneigt Hannchen zu 
heurathen. 
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Seebald. Bleiben Sie nur bey ihrem Lenchen. 
Ueberdies wenn Hannchen auch ſo ein Einſchus 
iſt — wie ſie meinen, ſo iſt ſie hoͤchſtens fuͤr 
einen ehrlichen Bauersfohn gut genug. Ein Umts 
mann oder ein Kammerdiener iſt viel zu gut 
für fie. Zwar kommt alles auf den gnaͤdigen 
Herrn an. (Heimlich zu Robert und Hanachen) 
Seht ihr wie ich für euch rede! 

Robert. (eben ſo) Ich dankeihm, und halte 
ihm ſicher mein Wort. 

Kammerdiener. (vor ſich) Dee alte Fuchs 
ſcheint ganz auf ihrer Seite zu ſeyn. 

Seebald. (laut zum Kammerdiener) Wie ſtehts! 
doch ſchon die alte Dorf-Inklination beſucht? 
Ich daͤchte ſie gingen immer wieder nach dem 
Wirthshaus zuruck und vertrieben ſich die Zeit bis 
zur Ankunft des gnaͤdigen Herrn bei Lenchen. 

Kammerdiener. Aber die noͤthigen Anordnun⸗— 
gen auf dem Schlos — 

Seebald. Die nehm'ich über mich. Es ſoll 
ſo gut ſeyn, als ob Sie's oder der Amtmann 
angeordnet Hatten, "Nur muß ich noch zuvor 
ein paar Worte mit Frau Suſannen reden. 

Kammerdiener Meinethalben zehn. Nur 
fördert euch, fo viel als möglich, Beſonders 
laßt die Zimmer auf dem linken Schloßfluͤgel 
beißen. und raͤuchern. Ich werd' indes nach mei— 
nem Pferde ſehn. (ab) 8 

(Mann hört Trommeln.) 
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Siebenter Auftritt. 


Die re Ein Bauer. Bald darauf 
Soldaten. 


Bauer. (kommt fa Be Soldaten! 
Soldaten! 

Seehald. Laß ſie, wenn ſte keimen fd fie 
da! 

Robert. Wenn doch mein Bruder mi daben 
waͤre! 

Bauer. Ich ſah ſie ſchon dort am Huͤgel herum 
marſchiecen. Die vorderſten muͤßen bald hier 
ſeyn. 

Seehald. Sie werden wohl nur blos durch⸗ 
marſchieren. Da kommen ſie ſchon. 

Robert. Gieb mir die Hand, ee 
So! — Rühr dich ja nicht von meiner Seite! 
(Trommeln nähern ſich nebſt Feldmuſick. Die Solda⸗ 
ten marſchieren ſingend über die Bühne) 


Soldaten lieben Frölichkeit 

Das Angedenken böſer Zeit 

Berfliegt in guter Stunde. 

Zieht der Soldat vom Kampfplatz ein 
ö Vergießt er bald bey gutem Wein 

Den Feind und ſeine Wunde. 

Sein Mädchen hüpft froh um ihn her 

Er nimmt fein hlankes Mordgewehr 


Es 
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Ermüdet von dem Rücken. 

Dann fließt nicht theures Menſchenblut 
Und Amor weis den kühnen Muth 
Mit Küſſen zu erſtiken. 


Robert. Ja, ja, Hannchen. Das iſt das 
Regiment wobei er ſteht. — Sieh! Sieh! da 
tritt er eben aus dem Gliede hervor. — Bruder 
Wilhelm biſt du es? 5 

Willhelm. Mit Haut und Haar wie du ſiehſt. 

Robert. Tauſendmal willkommen, Bruder! 
(küßt ihn) O wie gut dich einmal wieder zu 
ſehn. 

Willhelm. ( Serbald erblikend) Sieh da! 
den alten Graubart ſoll ich ja kennen. 

robert. Pathe Seebald. 

Willhelm. Nun das freut mich euch geſund 
zu ſehn. Wie gehts? Iſts Leben noch friſch? 

Seebald. Hat ſich wohl. Siehſt ja recht 
vornehm aus in der Unteroffizier Mondur. 

Robert. Aber ſag mie, wo kommſt du 
jetzt her? 

Willhelm. Ich habe die Beurlaubten zuſam⸗ 
men rufen muͤßen, vielleicht kommt's zu etwas. 
Robert. Alſo bleibſt du nicht bei uns ?. 

Willhelm. Einige Tage nur, aber nicht laͤn⸗ 
ger. 

Robert. Run die wollen wir bedacht ſein, 
jeden Augenblick mit div vergnuͤgt zuzubringen. 


See⸗ 


28 Robert und Sannchen, 


Seebald. Sollſt uns alle Abende bei einem 
Glaſe Bier oder Wein erzuͤlen, wie es dir ergans 
gen iſt. — Verſteht ſich ohne aufzuſchneiden. 

Haunchen. ( nähert ſich noch halb ſchüchtern) 
O ja Robert, das muß er! Wie ſehr freu auch 
ich mich deinen Bruder zu ſehn. (ihm die Hand rei⸗ 
chend) 

Willhelm. (vor ſch) Beim Teufel, das Puͤpp⸗ 
chen gefaͤllt mie. — Bruder, wo haſt du denn 
das huͤbſche Mädchen her? Oder iſts deine Frau! 
Haft du vielleicht gar geheurather ? 

Robert. Ja, ich haͤtte wohl gern — wenn 
ich nur gewußt haͤtte wie ichs anfangen ſollte. 

Willhelm. Wie du's anfangen ſollteſt? — 
Armer Junge! woran liegts denn? 

Robert. Sieh nur! Hannchens Mutter will 
nicht, daran liegts. 

Willhelm. Will nicht? Will denn aber 
Hannchen? 

Robert. Da ſteht ſie ſelber. Frage fie ! 

Willhelm. (Hannchen in die Augen ſehend) 
Liebes ſchoͤnes Maͤdchen! Willſt du meinen Bru⸗ 
der gluͤcklich machen“ 

Haunchen. Von Herzen gern. Wenn ich nur 
duͤrfte! 

Willhelm. Verflucht! Wenn ſie nur dürfte! 
Seit wenn iſts hier Mode, daß ſich die Leute 
nicht glücklich machen durfen? 
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Robert. Ich wuͤnſchte wohl Bruder, daß ich 
dir mein Herz ganz, und ohne Zeugen ausſchuͤt⸗ 
ten duͤrfte. | 

Willhelm. Was hindert es? doch Geduld 
Zuvor muß ich fir das Unterbringen meiner Leu— 
te ſorgen. — Kommt naͤher Kinder. (zieht ſie beide 
näher zu ſich) Wie iſt dein Name Schweſterchen? 

Hannchen. Ich heiße Hannchen. 

Willhelm. Sieh, Hannchen! ſo gewis ich 
ſtets meine Ehre darein feße, dieſe Mondur des 
Königs mit Ehren zu tragen, fo gewis ſolſt du die 
Seinige werden. Es muͤßte doch mit allen boͤſen 
Geiſtern zugehn, wenn man die Mutter nicht 
auf guten Gedanken braͤchte. 

Seebald. ( mit bedeutender Mine) Da haͤtt's 
noch ein ander Haͤckchen, Willhelm. Nicht blos 
in Suſannens Haͤnden ſteht ihr Schickſal — 

Willhelm. (in unterbrechend) Sondern in Gots 
tes! — und hiernaͤchſt in den meinigen. (ſeinen 
Bruder und Hannchen küſſend) Kurz und gut Kin⸗ 
der! Rur Muth gefaßt! Alles wird gut gehn; 
es komme nun ſo oder ſo. Seht ich will mich vor 
der Fronte der ganzen Armee zum Scoͤckeljungen 
degradieren laßen! — die erſte feindliche Kugel 
ſoll mich um meine Naſe, feindliche Huſarenſabel 
um beyde Ohren bringen, wenn ihr nicht binnen 
wenig Tagen nach Wunſch glücklich ſeyn ſollt. — 
Morjebt auf wiederſehn! (eilends ab) a 


Ste 
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Seebald. ( ihm nachrufend ) Deine Abſich! 
iſt edel, guter Freund. Nur uͤbernimm dich nicht 
zu ſehr. Die Invaliden kriegen knappe Loͤhnung: 
Gott behuͤt dich vor Kugeln und Saͤbeln! ä 


Aichtet Auftkitt. 


Die Vorigen ohne Willhelm, Sufanne: 
Robert (ſucht ſich im Hintergrunde zu verbergen) 


Suſaune (die das letzte gebört und ärgerlich auf 
Hännchen zulauft) Und dich vor Ohrfeigen, Maͤdchen! 
Sag mir, wo ſteckſt du? — Wo biſt du? — (etwas 
beſänftigter) Aha ſeid ihr da Gevatter Serbald? 
Ich hab euch bitten laßen, mie einen Traum zus 
erklären. | 

Seebald. Und da bin ich denn auch gleich ger 
kommen. Aber ihr habt mich beinah zu lange 
warten laßen. l 

Suſanne. Wißt ihr doch ſelbſt, wie es iſt, 
wenn man mit euch gelehrtem Pak ins Plaudern 
kommt. Ich war bei unſerm Schulmeiſter. Wenn 
nicht die Soldaten gekommen waͤren, ſo waͤr ich 
noch lange nicht los von ihm. 4 
Seebald. Das macht weil man gerne mit 

euch umgeht. Ihr ſeid ſelbſt ſo ein Stuͤck von 
Gelehrte. Aber jetzt Frau Suſanne! — auf eu⸗ 
ren Traum zu kommen! N 
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Sluſanne. Zuvor euren Rath, Gevatter! das 
Maͤdchen da (auf Hannchen zeigend) macht mir 
nachgrade mehr Merdiuß , als alle meine 
ſechs Kinder — Gott habe ſie ſeelig! mir je⸗ 
mals gemacht haben wuͤrden. Ihr kennt doch 
Maßelbergs Robeet? Nun ſeht, der iſt feit vor 
rigen Kirchtag Überall hinter ihr drein! Sobald ich 
nur einen Jus aus dem Hauſe ſetze, huſch iſt er 
da. Mich wundert das er heute nicht ſchon laͤngſt 
hier war. 

Robert. (der aus ſeinem Schlupfwinkel hervor 
ſieht) War er nicht? Was meinſt du Hannchen? 

Suſanne. (die ihn ſprechen gehört, und meint es 
ſei Hannchen) Du ſollſt nicht mit reden, wenn 
ich rede. Das Maul ſollſt du halten! (zu See⸗ 
bald, indem ſie ihn beiſeite führet) Jetzt iſt guter 
Rath theuer! Wie waͤrs, wenn ich mir vom 
Schulmeiſter einen Brief aufſetzen ließe und dem 
gnaͤoigen Herrn alles haarklein meldete? Möchte 
doch heenach daraus werden was da wollte. 

Seebald. Waͤr vergebliche Muͤhe. Der gnaͤ⸗ 
dige Herr wird noch heute hier erwartet. 

Suſanne. Ach ich ungluͤckliches Weib! Wie 
wird es mir ergehn, wenn er ſchon von allem 
unterrichtet iſt. 

Seebald. So eben hab ich mit dem Kam— 
merdiener geſprochen. Noch weis er von nichts. 
Aber nun ſag ſie mir einmal Frau Suſanne, 
was ihr denn der arme Robert gethan hat. 

Iſts 
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Iſts nicht einer der reichſten und anſehnlichſten 
jungen Leute in unſerm ganzen Dorfe? 

Suſanne. Hab' ich allſo vieleicht gar Un⸗ 
recht? Fiele nicht die groͤßte Verantwortung auf 
mich, wenn ich ſo was zugelaſſen haͤtte? Iſt 
mir des Mädchens Schickſal nicht auf die See⸗ 
le gebunden? Kurz und gut, ich will nicht 
Gevatter, daß man mir wiederſpricht. Seit ich 
30 Jahr alt war hab ich noch allemal Recht 
behalten. 

Seebald. Wie das leider ihr verſtorbner Mann 
genugſam erfahren hat! 

Suſanne. ueberdies iſts ja noch ein grünes 
unreifes Dieng — Kaum 18 Jahr alt. 

Seebald. Juſt das wahre Alter zur Liebe! 
Kurz das arme Voͤlkchen dauert mich; und 
wenns auf mich anfame — — — 

Suſanne. Da iſt unſer Amtmann — der 
ſieht aus ganz andern Augen; iſt geſetzt, und 
uͤber die Kinderjahre hinaus. 

Seebald. (vor ſich) O ja. So weit hinaus, 
daß er naͤchſtens wieder hinein kommen wird. 

Suſanne. Was gilts, der napm fie den 
Augenblick. f 

Seebald. Das glaub ich gern. Aber (zu 
Hannchen die ſich ab und zu im Hintergrund mit No⸗ 
bert unterhielt) naͤhmſt du auch wohl den Amtmann? 

Hannchen Den alten Iſegrimm? — Nim⸗ 
mermehr, Mutter. Lieber gebt mir den Tod! 
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Robert. (ſchnell hervor ſpeingend) Lieber nehmt 
mir das Leben, Suſanne. Ich mus, ich mus 
Hannchen befißen — und wenn auch zehn Iſe⸗ 
grimms und zehn Teufel ... 

Suſanne. (aufgebracht) Nun ſeht mir doch ein⸗ 
mal den Milchbact! Mir fo was ins Geſicht zu 
ſagen! Wart! ich will dich führen! — (ſie will 
über ihn berfallen wird aber durch Seebald und Hanns 
chen verhindert) Was? Ihr wollt ihm noch bei⸗ 
ſtehn? Seht doch nur einmal! Welche grobe 
Unverſchaͤmtheit! (Robert hält Hannchen in ſeinen 
Armen) Vor meinen ſichtlichen Augen ſchoͤn mit 
ihr zu thun! Den Augenblick fort von hier. 

Seebald. So gebt euch doch nur zufeleden! 
Vieleicht daß der gnaͤdige Herr — 

Suſanne. Ich will aber durchaus von nichts 
wißen. Hat ſich denn die ganze Welt gegen 
ehedem umgekehrt? — Du gerechter Gott, wer 
ſich das haͤtte in meiner Jugend unterſtehen ſol⸗ 
len! Ach über die böfe, böfe verkehrte Zeiten! — 
(Robert erblikend) Ich glaube gar der Bube iſt 


noch hier. Orauend) Zum leßtenmal! mach daß 
du fortkommſt, oder — 


Seebald. 
Ei laßt ſie gehn! f 
Suſanne. 


Ich will doch ſehn! 5 
C Ser 
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Robert und Sannchen, 


Seebald. 


Sie lieben ſich 
Ja wohl mit fo viel Zärtlichkeit! 


Suſanne. (zu Nobert) 


Gleich packe dich! 
O böſe Zeit! O böſe Zeit! 


Seebald. 
Denkt doch zurük 
Ach welches Glück 
Gewährte dir die Zärtlichkeit! 
Suſanne. 


Hinweg mit Schmerz! 
Mein keuſches Herz 


War ſtets von ſolchen Poſſen fref, 


Seebald. 


Verkennſt du mich? 
Erinnte dich! 
Du liebteſt dieſe Poſſerei. 


Su⸗ 
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Schweigt ſag ich! Schweigt | 
Die Galle ſteigt 
O böſe Zeit! O böſe Zeit! 


Robert. Seid doch nicht fo böͤſe Frau Su— 
ſanne. Ich liebe Hannchen und ſie liebt mich. 
Goͤnnt uns doch unſer Gluͤck. Wir wollen euch 
auch Zeitlebens dafür danken. 

Seebald. Denkt der Zeiten, wie auch wir 
noch jung waren. Vieleicht daß der gnaͤdige 
Herr „„ (ſich wieder beſinnend indem er ſich auf 
den Mund ſchlägt) Pi! Beynah haͤtt ich mich 
verſchnappt. a 

Hannchen. Liebſte Mutter! — 
Sduſanne. Aber bin ich nicht ein geplagtes 
Weib! Schweigt, ſag ich! Ich will durch— 
aus von nichts willen! Komm mit mir, Hans 
chen. 


Seebald 
O Eigenfinn ! 
Robert 
Nehmt ſie nur hin 
Und ach! — mir Aermſten geht den 


Tod! 
C 2 Su⸗ 


36 


Robert und Sannchen, 


Suſanne. 


Ich will doch ſehn. 


Seebald. 
Ei laßt ſie seo. 
Suſanne. 
O böſe Zeit! o welche Noth! 
Hannchen. 
Verzeih! Verzeih! 
Er liebt ſo treu. 


Im Traum bracht ihn Gott Amor mie 


Suſanne. 


Laßt mich in Ruh! 


Sonſt ſchlag ich zu! 


Die Stücken fliegen noch von dir, 
Alle viere zugleich 
Robert und Haunchen 

Erwägt bey ſo viel Zärtlichkeit 


See⸗ 
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Glaubt ſicherlich, daß euchs gereut! 
Sufanne, 
O böſe Zeit! O böſe Zeit! | 
( Sufanne zieht Hannchen mit Ungeſtüm 


ins Haus. Seebald geht von der 
andern Seite ab) 


63 Zwey⸗ 


38 Robert und Zannchen, 


0 ..... 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Zimmer des Amtmanns. 


Amtmann und der Schreiber. 
Amtmann. 


(hat einige Stöße Akten durchblättert, ſteht auf und 
trocknet ſich den Schweis ab) 


Das heiß ich Geſchaͤfte. Kaum daß man ein⸗ 
mal zu Athem kommen kann. Und dann noch 
Aergerniß und Verdruß obenein. Der verwuͤnſch⸗ 
te Seebald. 5 | 

Schreiber. ( der während dem folgendem zu 
ſchreiben fortfährt) Aber was wollen Sie ſich aͤr⸗ 
gern? haben Sie nicht Tauſend Gelegenheiten 
ſtatt einer, den Kerl Ihren Unwillen und Ihre 
Autorität empfinden zu laßen. 

Amtmann. Das wohl, aber er gilt viel 
beim gnaͤdigen Herrn. Schon einigemal hat er 
mir bey dieſem einen Strich durch meine Rechnung 
gemacht, wo ich mirs am wenigſten verſah, 
N Schrei⸗ 
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Schreiber. So müßen wir eine gute Gele 
genheit abſehn, ihm beizukommen. Iſt der Kerl 
nicht eine Art von Steendeuter? Giebt er ſich 
nicht mit Sympathetiſchen Kuren ab? Treibt er 
nicht Wahrſagerey? Lauter verbotne, loſe Kuͤnſte? 

Amtmann. Er hat mir ſelbſt erſt vor wenigen 
Stunden die abſcheuligſten Dinge voraus gefagt. 
Wir wollen ihm von nun an auf den Dienſt lau— 
ren. Die erſte Falle worein er gehn will die beſte! 

Schreiber. Nur alles mit Vorſicht! Seebald 
iſt ein feiner Fuchs. Er koͤnnt' uns ſonſt leicht 
mit in die Falle ziehn. 

Amtmann. Davor laß er mich ſorgen. Ich 
muͤßte kein ſo'n alter Praktikus ſein! — Nun 
wie ſtehts? Iſt er noch nicht bald fertig? 

Schreiber. Aber ich bitte Sie Herr Patron, 
es iſt nicht mehr bey Ihnen zu beſtehen. Kaum 
geben Sie mir eine Arbeit, ſo ſoll ſie auch ſchon 
fertig ſeyn. 

Amtmann. Was brauchts denn für Mühe 
eine ſolche Berechnung auszufertigen? 

Schreiber. Freilich nicht viel, wenn das Nee 
fas nicht mit ins Spiel kaͤme; das kommt aber 
ſo oft, daß es einen ganzen Kopf braucht, ein 
3508 daraus zu machen. 


Manches Fas blieb ewig leer, 
Wenn nicht auch ein Nefas wär. 
Drum die beyden zu verbinden 
Heißt den Stein der Weiſen finden 
8 C 4 Aber 
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Aber ach! die Kunſt iſt ſchwer! — 
Leider wenn kein Nefas wär 
Blieben Jas und Beutel leer, 
Amtmann. Still doch, wenn es jemand hoͤr— 
te! — ; 
Schreiber. O das wuͤrde vielleicht wenigen 
was neues ſeyn. 
Amtmann. Stille ſag ich. — Geb er mir 
mein Sonntagskleid, geſchwind! 
Schreiber. Sonntags Kleid? 
Amtmann. Wie er fraͤgt! hat er mich nicht 
verſtanden? geſchwind! 
Schreiber. Das muß was zu bedeuten haben, 
(er holt das Kleid und hilft ihm ſotches anziehen) 
Amtmann. Freilich, freilich! Nun auch meis 
nen neuen Treßenhut. t 
Schreiber. Das heißt ihren alten. (er bringt ihn 
ihm) Aber ich bitte Sie beſter Herr Patron! 
Wo in aller Welt ſoll denn das eigentlich hinaus! 
Amtmann. (it fertig mit anziehen, und hat feis 
nen Degen angeſteckt) Seh er mich nun einmal 
recht an. Gleich ich nicht völlig einem Braͤutigam? 
Schreiber. Ei, Bob alle Teufel! das muß 
wahr ſeyn! Auch errathe ich nun, warum Sie 
feit einiger Zeit fo oft um Sufannens Haus hers 
umſchleichen, denn dieſe wird doch wol zweifels— 
ohne, die Braut feyn? 
Amtmann. Vorbeigeſchoßen! Suſannens 
Tochter iſts. Aber big jetzt weis fie noch nichts 


davon. 
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Schreiber. O da muͤnſche ich von Herzen 
Gluck. (lacht überlaut ) ha ha ha! 

Amtmann. Nun was findet er zu lachen? 

Schreiber. Ich lache uber eine gewiße Stelle 
aus einem Buche, worinn ich erſt unlaͤngſt ge— 
leſen habe. 

Amtmann. undd wie heiſt die? laß er doch 
hoͤren — 

Schreiber. Veßer denk ich wenn ich fie ver— 
ſchweige 

Amtmann. Ich will ſie aber wißen. 

Schreiber. Nun denn! der Autor verſicherte, 
daß er mit einer Frau bekannt ſei, die ſchoͤn ſey 
und niemals ihre Züge veraͤnderte; die ſanftmuͤthig 
ſey, ohne jemals andern Humors zu werden; die 
Treu und Keuſch gleich einer Lukretia, dabei aber 
fo lenkſam ſey wie mans nur immer wuͤnſche. 

Amtmann. und wer war dies außerordent⸗ 
liche Frauenzimmer? | 

Schreiber. Um Vergebung! Eine Gemahlte. 
(lacht) ha ha ha ha! — Auch war mein Autor 
der Meinung, daß es nur zwei gluͤckliche Tage 
in der Ehe gaͤbe, nehmlich den erſten und den 
letzten. An jenem gleiche man einem Tollen und Bes 
ſeſſenen, daher man denn auch ſeinen Zuſtand noch 
nicht fuͤhlen koͤnne; — an dieſem aber hole man 
wieder friſchen Athem. 

Amtmann. Sein Autor iſt ein Narr! und 
er dazu! 


C 5 Schrei⸗ 
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Schreiber. Sagen Sie meinethalben was Sie 
wollen, — ich bin kein Freund des Eheſtandes. 

Amtmann. O uͤber die boͤſe, gottloſe, junge 
Welt! die es fuͤr Scharfſinn haͤlt, der ehelichen 
Treue und der armen Weiber zu ſpotten! — Auch 
ich las ohnlängft in einem gewißen Buche, deßen 
Verfaßer aber ganz andrer Meinung war, hör 
er nur was er ſagte! 


Wie können böſe Menſchen wagen 

Daß Weiber ſchlimmer ſind, zu ſagen? 
Furwahr der Frevel geht zu weit. 
Die Männer mußten ja in vorgen Tagen 
Den Hauptſchmuck und die Federn tragen; 
Jetzt dürfen ſie, o Gütigkeit! 

Nichts als den bloßen Hauptſchmuck tragen 
Ihr ſehts, — ich darfs euch nicht erſt ſagen ö 
Die Feder trägt die Frau zur Zeit. 


Schreiber. Braviſſimo! Nun denn, ich freu 
mich, in Ihnen den Sachwalter des ſchoͤnen Ges 
ſchlechts, und die Krone aller Ehemaͤnner zu ſehn. 

Amtmann. Das ſoll er auch. Eiferſucht 
iſt in meinen Augen eine ſehr laͤcherliche Eigen— 
ſchaft. Ein kluger Mann ſeßt ſich über Kleinig⸗ 
keiten hinweg. — Jetzt geh ich zu Suſannen mein 
eigner Freiwerber zu fein. Befehl er indes dem 
Vogt, die übrigen Zinsreſten einzufodern und die 
Leute die auf dieſem Partenzettel ſtehen, zum 
morgenden Gerichtstage zu beſtellen. 

Schrei⸗ 
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Schreiber. Ich werde alles beſorgen, — 
Gute Verrichtung, Herr Patron! 
| (beyde ab) 


Zweyter Auftritt. 


Suſannens Wohnung. 


Hannchen allein, bald nachher Robert und 
Willhelm. 


Hannchen. ( spinnt und wirft die Spindel zur 
Erde) Armſeliger Zeitvertreib! wie wenig vers 
magſt du mich vor Grillen zu ſichern! Ach, wenn 
doch Robert kaͤme! wie vergnuͤgt koͤnnten wir uns 
ſre Zeit bis zur Zuruͤckkunft meiner Mutter zubrin— 
gen! Wie es der verzweifelte Junge nur anfangen 
mag, ſo lange Zeit ohne mich zu leben, da ich 
doch von ihm getrennt, keinen zufriednen A ugen— 
blick habe? ( ſeufzt) Armes Hannchen! welch 
ein Unterſchied zwiſchen ehedem und jet! 


Der Freuden hatt ich ſonſt ſo viel; 

War glücklich, und zufrieden; 

Ich liebte Tanz, Geſang und Spiel 

Und fühlte ſüßen Frieden; 

Doch jetzt liegt Robert mir im Sinn 

Und ach mein Frieden iſt dahin! — 

Wenn Lerch und Nachtigallen fangen 

Wenn Lämmer auf der Weide ſprangen 
Wenn 
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Wenn Täubchen girrten bei den Gatten 
Und froh ſich ſchnäbelten im Schatten; 
Dann fühlt ich Freude; aber jetzt 
Iſt nichts was mich ergötzt. 

( von auffen wird gepfiffen) 


Still! wer pfeift? Iſt das nicht Roberts Zeichen? 
— Ja, ja er iſts! (fie läuft freudig und öfnet die 
Thüre, Nobert und Willhelm tretten herein) Nur 
naͤher! Wir haben heut freies Feld. 

Robert. Ich bring' hier noch jemand mit, der 
von ganzen Herzen dein Freund iſt. 

Willhelm ( der in der einen Hand ein Bündel 
in der andern eine Flaſche Wein halt) Und das bin 
ich, Schweſter Hannchen. — Vor allen Dingen! 
Wie ſtehts? Sind wir jetzt vor einem Ueberfall 
ſicher? | 

Hannchen. Nicht gar zu lange mehr. Die 
Mutter ift nur in der Nachbarſchaft zu einem Frans 
ken gerufen. 

Willhelm. Alſo zu Werk geſchritten ! 
Mein Proviant und Gepaͤck mag indes hier aus⸗ 
ruhen. (er legt das Bündel ab und ſetzt die Flaſche 
auf den Tiſch) Ich komme mein Verſprechen zu 
erfüllen. (zu Hannchen) Alles wird gut gehn, 
wenn du zu meinem Plan die Hand bieten 
willſt. n 
Hannchen. Sehr gern wenn ich kann. 

Willhelm. Nichts iſt leichter. Es kommt 
nur guf einen unſchuldigen Betrug an, den du 

dei⸗ 
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deiner Mutter fpielen ſollſt. Nach dieſen leicht⸗ 
fertigen Augen zu urtheilen , dürfte dieß wohl 
nicht der erſte ſein. 

Hannchen. (cchalkhaft) Was meinſt du, Ro⸗ 
bert? Ob dein Bruder wohl recht vermuthen 
mag? 

Willhelm. Hier in diefem Bündel bring ich 
den völligen Anzug eines Schornſtein-Fegees 
mit, der ſich kurzlich bei meiner Kompagnie ans 
werben laſſen. Den muß Robert augenblicklich 
anziehen, und ſich gegen die Zeit daß Mutter 
Suſanne wiederkoͤmmt bier im Kamin verſtecken. 

Hannchen. Nun, und was weiter? 

Willhelm. Auch mich darf Sie nicht mehr 
finden. Du Hannchen mußt dich, indem fie 
hereintritt ſchlafend ſtellen, auffahren und ſchrein 
als ob du einen fuͤrchterlichen Traum gehabt, 
haͤtteſt, worin dir der Teufel mit Krallen A 
Hoͤrnern und Bocksfuͤßen erſchienen waͤre, und 
dich mit fort zu nehmen gedraͤut haͤtte. 

Hannchen. Mit ſich fort zu nehmen ? der 
Teufel ? mit Bocksfuͤſſen und Krallen 2 Nein 
das kann ich ihr nicht ſagen. Das iſt mie 
nicht moͤglich. | 

Willhelm. Warum denn nicht? Was fins 
deſt du denn ſo entſetzliches dar inn? 

Hannchen. Gott behuͤte! Nein! Rein! der 
Schulmeiſter ſagt immer, daß man den Teufel 
nicht an die Wand mahlen muͤße. 


0 Will⸗ 
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Wilhelm. Wenn ich dir nun fage kleine 
Naͤrrinn ! daß wenn ihr Weiber nicht in der 
Welt waͤr't, man vieleicht gar nichts vom Teufel 
wuͤßte? und daß — daß der Schulmeiſter ein 
Narr iſt? | u | 

Robert. (zu Willhelm) Laß nur! Sie wird 
ſich ſchon eines andern beſinnen. 

Hannchen. Nimmermehr! 

Willhelm. Nun ſo iſt auch Robert fuͤr dich 
auf immer verlohren. — Gehab dich wohl 
kleiner Starrkopf! (indem er Flaſche und Bündel 
nimmt und Miene macht wegzugehn) 

Robert. Hannchen! Hannchen! So willſt 
du uns durch deinen Eigenſinn unglücklich machen? 


Hannchen, Hannchen willſt du mich verderben? 
Soll dein Robert Troſtlos ſterben? 
Sich nicht mehr des Lebens freun, 
Liebe kann ja alles zwingen 

Von den ſtärkern Sieg erringen, 

Und hier ſollt Sie ſchwächer ſeyn. 
Schon ein Tag der Liebe Freuden 
Macht vergeſſen Jahre Leiden. 

Folg dem Bruder: Schlage ein! 

Zwang und Liſt ſind dann verſchwunden, 
Robert, Hannchen, find verbunden 

O mein Hannchen ſchlage ein, 
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Hannchen. (die Arme um ihn werfend) Ach 
nein, lieber Robert. — Aber dein Bruder vers 
langt auch gar zu viel. 

Robert. Sieh nur, deine Weigerung hat 
ihn erzuͤent. Kannſt du glauben, er werde von 
dir etwas nachtheiliges verlangen! 

Hannchen. (ängſlich) Nun denn, ich will 
alles — um deinetwillen ! (indem ſie Willhelm 
zurückholt) Sei nicht laͤnger boͤſe Bruder Will⸗— 
helm. Die Liebe ſoll meine Furcht uͤberwin— 
den. Alſo — mit Vocksfuͤſen mit Hören 
und Frallen ? 

Willhelm. Und einem ſchrecklich langen 
Schweif, der wol ſechs Ellen lang iſt! 

Hannchen. (ſchaudert fin) Hu, hu! laut 
mirs doch ſchon wieder ganz kalt übern Rücken! 

Willhelm. Deſto natuͤrlicher wirſt du ihe 
den Teufel beſchreiben 

Hannchen. Aber die arme Mutter die ohne— 
hin fo furchtſam iſt, — wird fie nicht über 
meine Erzaͤhlung in Angſt und Zagen gerathen? 

Willhelm. Das mag ſie immer. Dadurch 
eben erreich ich meine Abſicht. Was uͤbrigens zu 
deiner Rolle gehoͤrt Robert — — — 

Robert. Dafür laß mich ſorgen. Du ſollſt 
ſehn, wie gern ich deine Vorſchrift befolge. 
Erſchrick nicht ſo ſehr, Hannchen, wenn im 
Kamin unverhoft Gepolter entſteht, und ich 
denn ganz ſchwarz wie ein Teufel auf dich los 
ftürge mich deiner zu bemaͤchtigen. 
| Hann⸗ 


48 Robert und Sannchen, 


Hannchen. Ach da bin ich gewis vor 
Furcht des Todes! 

Willhelm. Du wirſt ja nicht Naͤrrchen. Den⸗ 

ke nur immer daran der Teufel mit dem du 
es haſt, iſt Nobert. 
Nobert. Magſt du doch allenfalls die Aus 
gen zukneifen und ſchreien ſo laut du kannſt, 
das vermehrt die Wahrſcheinlichkeit. (zu Willhelm) 
Aber noch eins! Iſt auch Seebald von allem 
genugſam unterrichtet? koͤnnen wir uns genau 
auf ihn verlaßen? 

Willhelm. So genau wie auf mich ſelbſt 
Auch kennt ihr die Urſache ſeines Theilnehmens 
Er haßt euren Amtmann. — Kurz und gut! 
ich zweifle nicht, daß alles nach Wunſch gehen 
wird. 
Hannchen. Woll' es der Himmel! Aber 
noch hab ich wenig Muth bei der Sache. 

Robert. Wenn ichs aufrichtig ſagen ſoll, 
auch ich nicht — ſo pfiffig du auch deinen 
Plan angelegt haſt. 

Willhelm. Das kommt daher , Kinder , 
weil ihr euch noch keine Kourage gettunken 
habt. (er greift zur Flaſche, bringt einen kleinen Be⸗ 
cher aus der Taſche und ſchenkt ein) 5 wenn 
ich nicht für alles geſorgt hatte! — Friſch 
denn! Auf gute Hoͤllenfarth, Hannchen! 
(trinkt ihe zu füllt dann wieder von neuem und reichts 
Robert) 
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Haunchen. Seys denn! Wenn der Schwar⸗ 
ze aber Ernſt macht und mich wirklich holt. 
Robert. Dann folg ich dir auf dem Fuß 
nach, Hannchen, damit dirs nicht an Geſellſchaft 
gebricht. 
Willhelm. Auch ich. — Ich bring’ euch 
friſchen Proviant. Aber nun, Kinder. Ges 
ſchwind zur Ausfuͤhrung! hier Robert deine 
Kleider! (er macht den Bündel auf) Hannchen 
wird die helfen. Ich will indeß auf das Gluck 
unſerer vorhabenden Expedition trinken und eis 
nen Rundgeſang anſtimmen, worinn ihr, wenn 
ihe wollt mit einfallen koͤnnt. (Robert kleidet ſich 
während dieſes Geſanges um) \ 


Willhelm. 


Ver allem was ich gutes weiß 
Erhält die Flaſche doch den Preiß, 
In jeder Jahrszeit uns zu freun | 
Laßt uus der Flaſche nahe ſeyn! 

O Wein! 


Robert und Hannchen. 


Vor allem was ich gutes weiß 
Erhält die Liebe doch den Preiß, 
In jeder Jahrszeit ſich zu freun 
Soll ſich das Herz der Liebe weihn! 
O Liebe! 
D Will⸗ 
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Willhelm. 


Setzt an ihe Brüder! teinkt in Ruh! 
Setzt ab und füllt den Becher zu! 
Und wen die Flaſche nicht entzückt 
Gewis der war auch nie beglückt! 

O Wein! 


Robert und Hannchen. 


Wolan ihr Mädchen! ſcherzt in Nuh! 
BL Auf, auf und küßet wacker zu! 
Und wen die Liebe nicht entzückt 
Gewis der war auch nie beglückt! 
O Liebe! 


Hannchen. (die indeß ſchon eiuigemal deſorglich 
aus dem Fenſter geſehn) Jetzt ſeh ich die Mutter 
kommen. — Sie iſts! Sie iſts! 

Willhelm. Laß ſie kommen! Unſer Lied iſt 
aus und die Flaſche iſt leer. Marſch, Bruder 
Nobert! auf deinen Poften ! Und du Hannchen 
ſpiele deine Rolle gut! 

Hannchen. Was möglih it will ich thun 
(zu Willhelm) Jetzt mach nur daß du zur Hin— 
terthüe hinaus kommſt, ohne daß dich die Mut⸗ 
ter gewahr wird. 

Willhelm. Sey unbeſorgt. Es ſoll mich 
niemand ſehn. Noch weis ich alle Schlupf⸗ 


winkel und Fußſteige im Dorfe von meiner 
Kind⸗ 
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Kindheit her. (während daß Willhelm von der an⸗ 
dern Seite abgeht , und Robert in den Kamin kriecht, 
ſetzt ſich Hannchen zum Spinnrade und ſtellt ſich ſchla⸗ 


fend. — Bald darauf kommt Suſanne, 
2 


„Dritter Auftritt, 
Suſanne, Hannchen, Robert (in Kamin) 


Suſanne. (die ſich im Hereintreten überal ums 
ſieht) War's doch, als ob ich draußen ein Ge⸗ 
raͤuſch gehört hätte. (Hannchen erblickend) Nun 
ja , dacht ichs doch! Sobald nicht Robert da iſt, 
ſchlaͤft fie gar ein. Wart ich will dich wecken. 

(ruft Hannchen) f 0 

Hannchen. (telt ſich als wenn fie fort ſchtiefe, 
ſeufzt aber einigemal ängftlich) 

Suſanne. Ich glaube gar ſie ſpricht im 
Schlafe. Ich will doch hoͤren. 

Hannchen. (die ſich noch immer ſchlafend anſtellt) 
Ach! der Teufel! der Teufel! — da iſt er! —— 
Helft! — helft! — 

Suſanne. IH will dir gleich von ihm 
helfen, Unverſchaͤmte! (indem fie fie ſchl ägt) Hab 
ich dir nicht befohlen fleißig zu ſeyn? 

Hannchen. (die erſchrocken zuſammen fährt und 
ſo bald ſie erwacht iſt ſich auf die Kniee wirft, 
heftig bewegt) Ach Mutter! habt ihr ihn nicht 
auch geſehen ? 

Suſanne. Wen denn 2 ü 
D 2 Hann⸗ 
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Hannchen. Den Teufel ſelbſt leibhaftig * 
ſo wie ihn uns der Schulmeiſter zu beſchreiben 
pflegt; mit Hoͤrnern, Bockspfoten und einem 
langen langen Pferdeſchweif. Wie er mir droh— 
te! Wie er die ſchwarzen Krallen nach mir 
ausſtrekte, mich zu holen (beftig erſchreckend ſchmiegt 
ſich an Suſannen) Ach! ach! da iſt er ſchon 
wieder! Seht doch nur! Seht! 

Sufanne. (die ſich immermehr zu grauen an⸗ 
fängt) Wo denn? Biſt du verruͤkt, Muͤdchen ? 
Ich ſehe nichts. 

Haunchen. Dort! dort! Seht ihr noch 
nichts 2 (ſich ſchandernd und die Augen zuhaltend) 


Hu, hu, hu, 
Robert. (im Kamin vor ſſch) en Hann⸗ 
chen! 


Suſanne. (erſchrickt und fährt zuſammen, vor ſich) 
Gott ſei bey mir! Mir wied nach gerade ganz 
angſt bey der Sache. (laut) Sa, ja eben 
deucht mir auch, als wenn ich was hoͤrte. 

Hannchen. (wieder umſich ſehend) Jetzt iſts 
fort! ganz fort! Ach! wie mir wieder an t eins 

mal fo leicht wird! — Liebe Muttee! wiſcht 
mir doch den Schweis von der Stirn! ich bitt 
euch! 

Suſanne. (mit zitternder Stimme) Du haft ja 
gar nicht geſchwißt mein Kind. — Sag mir 
nur, was dit iſt? Ich glaube du traͤumſt 
mit offnen Augen. 
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Hannchen. Nichts weniger Mutter. Wuͤrk⸗ 
lich, es war der Teufel, der bey eurer Annaͤher⸗ 
ung allmaͤlig erſt wieder von mir wich. 

Suſanne. (die noch immer fuichtſam um fd 
blickt) Da ſiehſt du: wer fromm iſt und in feis 
nem Beruf, vor dem weicht die Berſuchung. 
Bey dir iſts Strafe des Ungehorſams — weil 
du von Robert nicht laßen willſt. 

Hannchen. Ach wenn ich das wuͤßte! Glaubt 
ihrs wirklich Mutter? 

Robert. (wie vorhin) Here! wie ſie ſich nicht 
verſtellen kann! 

Suſanne. (fähet erſchrocken zuſammen) Was 
war das wieder? ſprach dort nicht jemand? 

Hannchen. Ich hoͤrte nichts. 

Suſanne So iſt mirs nur fo vorgekommen n. 
Aber es war doch wirklich — Hannchen! 9 
bitte dich, laß von dem boͤſen Menſchen, 
der Himmel dich noch haͤrter ſtraft (noch a 
furchtſam um ſich blickend) Jetzt liebes Kind geh! 
hole mir mein Spinnrad! Komm aber ja bald 
zuruͤck 


Haunchen ſtellt ſich noch immer ſchuͤchtern, 
indem fie in die Kammer geht.) 
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Suſanne, Robert im Kamin. 


Suſanne. (ſiebt ſich noch erſt einen Angenblic 
beſorglich um, dann indem ſie ſich ſchnell ein Herz zu 
faßen ſucht.) So! Ich wollte nur, daß fie hin- 
aus gehen ſollte, damit ich auf den Schreck ein 
Labſal ſetzen koͤnnte. Geſchwind alfo , ehe fie 
zuruͤck kommt — (fie zieht ein Brantmsinfafgen 
aus der Taſche und trinkt) 

Nobert. (im Kamin) Proſit! 

Suſanne (erſchrickt, daß ſie ſich vetſchluckt und 
huſten muß, Dann indem fie überall ängſtlich umherblickt) 
Hier iſt doch niemand. Gewis hat mir das 
loſe Maͤdchen — oder meine Einbildung einen 
Streich geſpielt. Das lezte! Ganz gewis das 
letzte! Geſchwind noch einmal (ſie will nochmals 
anſetzen, hört aber Hannchen zurück kommen und ſteckt 
das Fläſchchen beiſeite) 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Hannchen 


Hannchen. (bringt das Spinnrad. Beide ſetzen 
ſich unter mancherlei Aeußerungen der Furcht ganz dicht 
neben einander und arbeiten) Noch iſt mirs im 
mer, als obs irgendwo nicht ganz richtig waͤre'. 

Suſanne. Richt doch! Um auf andre Ges 
banken zu kommen — 3 ich dir nicht ſchon 

eins 


— 


— 
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einmal die entfehliche Geſchichte von Schulzens 
Nichte erzählt”? 
Hannchen. Das ich nicht wüßte. Wenig ⸗ 
ſtens muß es ſchon lange her ſeyn. 
Suſanne. Sie hies Noſenmunde. Hör nur 
wie es ihr ergieng, weil fie ſich vor ihrem 
20 ſten Jahr von einem Junker kuͤßen ließ, 


Romanze. 


Es war einmal ein Ritter, fein 

Von Wuchs und von Geſichte, 

Dem fiel ſchon jung zu lieben ein, 

Er liebt des Schulzens Nichte. 

Komm, ſüßes Mädchen, zieh mit mir 

Sprach er, laß deine Heerde hier. 

Mein All' mein Liebchen, ſollſt du Io 
In Gold und Silber Stofe, 

Und iſt dann deine Hand erſt mein 

So glänzeſt du bey Hofe, 

Das Mädchen war kaum 1s alt; 

Drum ließ ſie ſich bethören 

Des Vetters Hütte, nur zu bald 
Den Rücken zuzukehren. i 
Das junge Paar denkt ſich zu frein, 

Jedoch was kann betrübter ſeyn, 

Kaum ſäugt von ihrem Munde 

Der Nitter Küße ein 

So mußte Roſenmunde 

Ein Naub des Todes ſeyn. 

24 Siehſt 
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Siehſt du wohl, das haͤtt auch dir begegnen 
konnen, unvorſichtiges Kind! — Was giebts! 
Was zaͤhlſt du da an den Fingern. 

Hannchen. Ich derechne nur, daß ich auf 
Hmmelfarth ſchon 19 Jahr alt bin — 

Suſanne. Nun „und was folgt daraus? 

Hannchen. Daß wol nicht alle und jede 
vorm 2 ſten Jahre vom kuͤßen ſterben. 

Suſanne. Wag es auf die Gefahr ja nicht. 
Es koͤnnte die leicht noch ſchlimmer gehn als 
Roſenmunden. N 

Hannchen. (bächelnd) Seid unbeſorgt. Auch 
iſt Robert kein Edelmann. Die aͤrgſte Gefahr 
denk ich immer, iſt voruͤber. Denn ſeht! ich muß 
es nur geſtehn, Mutter. — Robert hat mich 
ſchon ſehr ofte gekuͤßt. 

Suſanne. (die vor Zoen das Spinnrad umftößt) 
Ach du ruchloſes, ehrvergeßnes Kind! Was 
hör’ ich? Iſt das die Frucht meiner Lehren 
und Ermahnungen? Muß ich ſo was von dir 
erleben? 45 

Hannchen. Nun und warum denn nicht ? 
Was iſts denn mehr, wann ich Robert gut 
bin. All' euer Toben Mutter iſt vergeblich 
Ich kann — und kann nun einmal nicht von 
ihm laßen. | 
Wie, Robert ſollt ich fliehen? 
Vergebliches Bemühen! 

Ich traue dem Geſchicke; 
Me Mühe ein heß'res Glück, 
| 1 Drift 
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Drükt auch jetz Schmerz 

Mein armes Herz. — 

Er wird vorüber gehn. 

Mie wird an Robert Seiten 
Mein Leben ſanft vergleiten; 
Und trink' ich dann Vergnügen 
Und Luft in vollen Zügen, 

So preis“ ich mein Geſchick 
Mit Dank erfüllten Blick. 


Suſanne. (die indeß aufgebracht umher gegangen) 
Was? dahin ſollte es kommen. Nimmermehr! 
Ehe wollt ich daß dein Traum in Erfüllung ges 
he; — daß dich dieſen Augenblick der Teufel 
holen muͤßte! 1 05 
(Robert der mit Gepolter zum Kamin heraus⸗ 

fährt, bemächtigt fh Hannchens und 
ſchleppt fie ohngeachtet ihres Sträubens 
zur Thür hinaus. Suſanne erhebt gleich 
Hannchen ein ängſtliches Geſchrei, da 
fie Roberts Geſtalt erblickt. Dann, 
indem fie zittenrd vor Angft auf die Kniee 
niederfinkt und die Hände betend erhebt. 

Ach Himmel ſteh uns bey! — Hannchen! 
Hannchen! Wo biſt du? Es war ja mein Ernſt 
nicht“ — Ach! ach! das hab' ich mit meinen 
Suͤnden verdient! (indem fie auf die ungebärdigſte 
Art ihren Schmerz ausdrükt, und weinend die Hände 
nach der Thür ausſfreckt.) Ich muß verzweifeln! 
Ich muß mir ein Leides anthun, wenn du nicht 
Vo O 5 wies 


— 
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wieder koͤmmſt! — Ich armes ich ungluͤckliches 
Weib! Was ſoll ich anfangen? Was wird 
der Pfarrer, was der Schulmeiſter ſagen? — 
Ach und der gnaͤdige Herr! der gnaͤdige Herr. 
(außer ſich aufſpringeud) Nein; lieber haͤtt mich 
der Böfe gleich mit hinwegfuͤhren ſollen. — 
O Mein Hannchen! Mein Sannchen! 


Sechster Auftritt. 
Willhelm Suſanne 


Willhelm. Nehmts nicht vor übel ‚gute Frau, 
daß ich fo gradezu gehe. Ich hoͤre hier Wehkla— 
gen und Geſchrei und da komm ich euch Hilfe an⸗ 
zubieten. | 

Suſanne. (die gegend und die Hände ringend 
umhergeht) Ach! Ach! Wer ihr auch immer ſeid! 
da iſt nicht mehr zu helfen. Die iſt ohne Rettung 
verlohren. N 

Willhelm. Wer denn? Von wem ſprecht ihr? 

Suſanne. Ach von wem ſonſt, als von Hann⸗ 
chen? Gott weiß, ich liebte ſie, wenn ich gleich 
zuweilen meinem Zorn die Oberhand ließ. — Run 
iſt ſie auf immer dahin! Auf immer! 

Willhelm. Wie ſo denn? was iſt ihr wie⸗ 
derfahren? So ſprecht doch! 

Suſanne. (b noch immer wie vorhin) der Teus 
fel hat fie geholt! Eben jetzt! dieſen Nugenblick! 
Er muß euch noch begegnet ſeyn mit ihe. 

Will⸗ 
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Willhelm. Mir begegnet? der Teufel (lacht) 
Ha ha ha! Ich glaube ihr habt mich zum beſten. 
— Ein fuͤrchterliches Saufen und Brauſen über 
meinem Koyf weg, hab ich zwar gehoͤrt. 

Suſanne. Ach leider, fo iſts nur zu wahr, 
Weh mir! ich ſelbſt war an allem Schuld. Auf 
mein Geheis, auf meine Verwuͤnſchungen erſchien 


er. 

Willhelm. Was? Wie? Ihr ſelbſt haͤttet 
ſie dem Teufel uͤberliefert? Ihr ſelbſt? Sprecht 
ihr im Traum? 

Suſanne. Nein, nein, mit dieſen meinen 
Augen ſah ich ihn. Ach! warum ward ich nicht 
auf der Stelle mit Blindheit geſchlagen! warum 
nicht ſtatt ihrer zur Hoͤlle geſchleppt? . 

Willhelm. Ihr ſtatt Hannchens? Glaubt ihr, 
daß der Teufel nicht auch zu unterſcheiden weis, 
was huͤbſch oder haͤßlich iſt!? — aber wie ich vor— 
hin ſagte, Frau; ihr ſprecht im Schlafe. Ich 
weis das beſſer. 
| Suſanne. Was ihr ſchertzt wohl uber den Teu⸗ 
fel? — O ich bitt euch, ſagt das ja nicht zu 
laut. Er koͤnnt es leicht hoͤren und noch einmal 
zuruͤck kommen. | 

Willhelm. Das foll er! das mag er! dee — 
Schufft! und euch euer Hannchen wiederbrin gen — 
Notabene! wenn er ſie hat. 

Suſanne. Ach du lieber Gott! ſteh mir bey 
(Willhelm ſtößt ungeſehen von ihr einen Schemmel um 
Suſanne fällt in dem Augenblick vor Angſt auf die Knies 

und 
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und ſchreit mit gefaltenen Händen indem ſie die Augen 
zudrückt) Alle gute Geiſter! — Ach Ach! Ich 
wars ja nicht, lieber Herr Luzifer! Schone mei⸗ 
ner! Ich dachte du haͤtteſt ſchon an einer Seele 
genug! 

Willhelm. (tritt auf die andere Seite und ſoricht 
im tiefen Baston) du riefſt mich vorhin, um Hann⸗ 
chen zu holen, jeßt komm ich, auch dir den Lohn 
zu geben, den du verdienſt (laut auffahrend, indem 
er Suſannen aufrichtet, wieder in ſeinem natürlichen 
. Aber, ſo kommt doch wieder zu euch, 
Frau. Die ganze Sache war ja nur Spas. Seht 
nur hieher! Ich war juſt der Teufel. Ich ſelbſt! 

Suſanne. (indem fie ihn Far anſicht) Iſts 
auch gewis, daß ihr nicht der Voͤſe ſeid? 

Willhelm. Ganz gewiß. — da fühlt mich 
an, und überzeugt euch davon (indem er fie von- 
der Erde aufſtehen läßt) Aber jetzt laßt uns im Ernſt 
darauf denken, wie wir den ſchwarzen Unhold noͤ⸗ 
thigen, uns ſeinen Naub zuruͤck zugeben. 

Suſanne. Koͤnnen wir das? Wißt ihr ein 
Mittel dazu? 5 
Willhelm. Ein ganz ſicheres, unfehlbares 
Mittel. Dort eben koͤmmt jemand in deßen Gewalt 
es ſteht, euch Hannchen wieder zu ſchaffen. 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen Seebald. 


Seebald. Ich komme, wofern jetzt euer Kol— 
„ler vorüber iſt, euch den Traum auszulegen, um 
deswillen ihr heute fruͤh nach mie geſchickt habt. 
Suſanne. Ach! zu ſpaͤt! Mein Traum gieng 
leider mir zu fruͤh aus. 
Seebald. Weis es. Er hat ſie geholt; Weis 
aber auch, das er ſie nicht behalten kann. 
Suſanne. (foeſchend) Wie? was ſagt ihe, 
Seebald? er kann fie nicht behalten? — Ach was 
er nue einmal in ſeinen Klauen hat, das giebt er 
gewis nicht wieder. 
Seebald. (Simuliert, Pauſe.) Wurde Hann⸗ 
chen nicht im May gebohren? | 
Suſanne. (unruhig) Ja, Gevatter; Am 
Walpurg Norgen- » # 
Seebald. Das iſt Hannchens Gluͤck. 
Suſayne. Ihr macht mich unruhig⸗ = 
Seebald. (nimmt ein Buch aus der Taſche und 
hat feine Brille aufgeſetzt) „„Ein Kindelein geboh— 
ren,, im May, Iſt von des Satans Macht ganz 
frey „ findt ſich ein Männchen denn fie liebt dem 
gern fie Herz und Hand hingiebt — —Ja hätten 
wir nur ſolch einen Freund! —— 
Suſanne. Halt! das waͤre ja was fuͤr den 
Herrn Amtmann — — — | 
Seebald. Liebt Hannchen den Amtmann? 
Suſan⸗ 
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Suſanne. (Verlegen) Je — nun — das 
eben nicht — ſie darf ihn ja nur Heurathen — 
er iſt doch viel hübſcher als der Schwarze — Gott 
ſey bei uns! 

Seebald. Das geht nicht, glaubt ſie, daß 
ſich der ſchwarze Politicus ſo leicht beteugen laͤßt? 
oder traut ſie ihm ſo wenig Geſchmack zu? da wuͤrd er 
ſchoͤn lachen wenn er Hannchen, ſo mir und die 
nichts behalten koͤnnte. Rein Frau Suſanne, 
der Amtmann darf es durchaus nicht ſein; hör 
ſie nur weiter (er liest.) „ doch muß auch ſolch 
ein Retter fein von Zug? und Trug befreiet fein, 
Kein Ach und Weh! muß auf ihm ruhn — 
Nun ſeh' Sie Frau Suſanne! wenn wir da mit 
unſerm Amtmann angeſtiegen kaͤmen, der ſeines 
Herens Unterthanen gern die Haut ſammt dem 
Hemde abzoͤge. Rein, das geht nicht, da wuͤrde 
Ihro hochmoͤgenden Beelßebub uns ſchoͤn auslachen. 

Suſanne. Nun, wer ſollt's denn ſeyn? (Will⸗ 
helm iſt auf dem Kaſten eingeſchlafen und ſchugecht et⸗ 
was; Suſanne führt zuſammen) 

Seebald. Es iſt nichts; Roberts Bruder iſt 
eingeſchlafen. — (Simulirt wieder) Nun hab ichs! 

Suſanne. Wer muß es denn ſeyn? geſchwind! 

Seebhald. Robert iſt der Mann! 

Suſanne. Robert! Warum eben Robert? 

Seebald. Ja Robert. Er liebt Hannchen, 
und wird von ihr geliebt. Er iſt ein ehrlicher 
chriſtlicher Burſche; da kann feine ſchwaeze Ma⸗ 
e nichts dagegen haben. 

Suſan⸗ 
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Suſanne. Das geht nicht, das geht nicht! 
Nein Seebald das geht nicht! da hätt ich ja Uns 
recht! Und das wäre ſeit 30 Jahren das erſte— 
mal. 

Seehald. Ja Frau Suſanna; Sie muß dem 
Teufel zu gefallen ſchon ein Auge zudruͤcken. 

Suſanne. Ja, aber — — — — 

Seebald. Aber, ſie jetzt nicht. Die Zeit iſt 
kurz. N | 
Suſanne. Ich wollte wohl, — aber der gnaͤ⸗ 
dige Herr — 

Seebald. Wird ſich in die Nothwendigkeit fin 
den; Uiberlaß Sie das nur mir. 

Suſanne. Nun, nun! ſie aus den heißen Klau⸗ 
en der Hölle zu retten — in Gottes Namen — 
aber nur dies mal. 

Seebald. Iſt auch hinlaͤnglich genug. Aber, das 
muß Sie mir ſcheiftlich geben, der ſchwarze Herr 
liebt die Ordnung, das muß man ihm laſſen. 

Suſanne. Ich kann ja nicht ſchreib en. 

Seebald. (reicht ihr ein Papier) Hier mach 
Sie ein Handzeichen. | 

Suſanne. (ergreift alles zitternd) Ach Gott 
vergieb mir dieſe Sünde! Ich habe dir nie zus 
gefallen geſchrieben, und muß es dem Satan thun 
— — (ie macht ein Handzeichen) 

Seebald. Na! geb Sie her. Von Rechts- 
wegen ſollt' es Blut ſeyn. | 

Suſanne. (mehr zitternd) Blut? — — 


See⸗ 
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Seebald. Ja, ja, Blut. In der Kanziey 
der Hoͤlle wird alles mit Blut geſchrieben. 6 

Suſanne. Nein! mein Blut ſchick ich nicht 
zur Hölle! — Eh mag er fie behalten! 
Seebald. Ei na, er wirds mit ihr fo genau 
nicht nehmen. Nun geh' ich. Wenn ich wie⸗ 
der komme, bring ich Robert und Hannchen mit. 

Suſanne. Ha! da koͤmmt der Herr Amt⸗ 
mann, 

Seebald. Eine gute Vorbedeutung. Dem 
Teufel wird bange um ſeine Beute: er ſchickt 
ſchon ſeinen Abgeſandten (im abgehen dem Amt⸗ 
mann der in feinem größten Gallarock gepuderter Pes 
rüke auftritt begegnend, ſehen ſich von der Seite nach) 


Achter Auftritt. 
Amtmann, Vorige. 


Was wollte der Quakſalber bey euch, Frau 
Suſanne? 
Suſanne. Ach! lieber Herr Amtmann, er 
war einer großen Sache wegen hier. N 
Amtmann. Habt ihr Leute auch große Sa⸗ 
chen? Run, wir wollen eure Heimlichkeiten nicht 
wiſſen; wir kommen aus einer wichtigen Sache 
wegen her. Da wir Grichtsamtmann wurden, 
hielten wie in dieſem Kleide der Gemeinde eine 
Antrittsrede — heut geſchiehts Hannchens wegen. 
Suſanne. Ach, alſo wiſſen Sie es ſchon. 
Amt⸗ 
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Amtmann. Wir find prima cauſa: das 
heiſt, uns mußte man es zuerſt melden; Bald 
wird er ſelbſt hier ſeyn. 

Suſanne. Und mein Hannchen? 

Amtmann. Wied Morgen unſere Ehefrau. 
Zu welchem Ende wir dieſen Rock zum dritten 
anziehen werden. 

Suſanne. Ach, Herr Amtmann ſie ſpotten 
mir Ungluͤcklichen noch! 

Amtmann. Wir ſpotten und ſpaſſen nicht. 
Wir wollen aber auch nicht laͤnger eines Milch⸗ 
barts wegen herum gezogen werden. 


Seit der Ernte wir ihr 
Täglich nachgeſchlichen. 
Doch ſie iſt uns immer hier 
Vor der Nas? entwichen, 
Kamen wir, Wigs floh fie fort, 
Niefen wir, Huſch war fie fort. 
Hanuchen Hannchen höre — du 
Liebſt uns immer ſchlechter 
Fährſt du fort ſind wir dazu 
Andern zum Gelächter. 
Aber nun mag Robert ſchreyn 
Seebald wie die Hölle ſchreyn 
Liebt uns Hannchen nur 
O du liebes Täubchen 
Dann lacht uns die Flur 
Biſt du unſer Weihchen 

E Heise 
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Reichen wir die froh die Hand 
Sollſt du fröhlich hüpfen 
Und der reinſten Eheband 
Soll uns ewig knüpfen 

Alles dies bey großem Maal 
Oben auf dem ſchönen Saal. 


Suſanne. Ach Herr Amte, Sie freuen 

ſich vergebens. Hannchen iſt fort! Wenn See— 
bald fie nicht zuruck bringt, fo iſt fie fir uns 
alle verloren. 

Amtmann. Wir verſtehn euch nicht. 

Suſanne. Hanachen, mein Herzens Hanns 
chen, Hannchen! — 

Amtmann. Nun „ was? — Wo iſt denn 
euer Hannchen 2 

Suſanne. Ach 9 6 Herr Amtmann, der 
Teufel hat ſie geholt! 

Amtmann. Der Teufel? — — Ha! wir 
verſtehen Finten! nichts als Finten ſinds. Aber 
hört wir muͤſten Hanchen haben, und wenn 
zehnmal der Teufel unſer Rebenbuhler waͤre. 
Wo iſt ſie? — Redet, wo iſt ſie? — 

Suſanne. Hier! bier, von dieſer Stelle 
hat er ſie geholt — Hu! I! — es graußt mir 
noch in allen Adern! — Aber warum mußte 
er denn eben diesmal ſo puͤnktlich ſeyn — da 
mein Seelger Mann noch lebte, habe ich ihm 
oft gute Worte gegelsen! — aber da hatte er 
keine Ohren, da war er taub! 

Amt⸗ 
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Amtmann. (furchtſam) Was? — Frau Sur 
ſanne! — ſagt ihr die Wahrheit? 

Suſanne. Leider! leider! 

Amtmann. Nun, da muͤßten wir ja unſere 
Hochzeit in der Hölle halten. 

Wilhelm fällt mit dem Kaſten zuſam men der Amt⸗ 
mann verſteckt ſich hinter Suſannen, die ſelbſt vor 
Furcht zu Boden ſinkt.) | 

Willhelm. Donner und das Wetter! He da! 
Frau Suſanne! (nimmt den Amtmann wahr) Ei, 
ei, Herr Amtmann! Sie verſtecken ſich ja hin— 
ter die Vagage ? 

Amtmann. (tritt äußerſt verlegen hervor) Wer 
ſeid ihr? wo kommt ihr her? wo wollt ihr hin? 
wie heißt ihr? was wollt ihr? Seid ihr ein 
Menſch? Belzebub, Vieh, Teufel oder wer biſt 
du? — Habt ihr Fleiſch und Blut? — Re 
det, — ſprecht, — Seid ihr — 

Willhelm. (einfallend, nud noch ſchlaftrun— 
ken) wir ſind — ſind — haben — und wol— 
len — ei ſo zittern Sie nur nicht ſo! wie 
find vom Obſervat ions Corps. Wie wir aber 
hier in Laufgraben gekommen find, wiſſen wir 
beym Teufel nicht, 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, der Amtſchreiber tritt eiligſt auf 


Amtſchreiber. Herr Amtmann! — Herr 
Amtmann! er iſt angekommen: — 

Willhelm. Kerl du luͤgſt: er iſt abgereiſt. 

Amtſchreiber. Wie ich ſage, Angekommen, 
und noch dazu zu Pferde. 

Willhelm. Kerl du luͤgſt: Er kann ja nicht 
reiten; er wird von Drachen gezogen. 

Suſanne. (Die mit dem Amtmann noch immer 
in Furcht iſt.) Ich weis es leider auch; er gieng 
zu Fuße. 

Willhelm. Ihr luͤgt alle: Er flog ich hab' 
ja ſummen hoͤren, wie'ne Bombe. | 

Amtſchreiber. (Der alle bewundernd betrachtet) 
Herr Unteroffieier! meine Augen laß er unabdis⸗ 
potiert. Ich habe'n mahl geleſen, was wir 
mit unſern Augen ſehen, iſt gewiß, und kann 
beſchworen werden. Ich habe Ihn reiten ſehen — 
ergo, kann ichs ſchwoͤren. 

Suſanne. Aber um Gotteswillen, wie waͤre 
er denn zum Pferde gekommen? 

Amtſchreiber. J' Mutter wie man zum Eſel 
kommt; Vermuthlich gekauft. 

Suſanne. Ach! Gott ſei bei uns! Wer 
verkauft dem wohl fein Pferd — — — 

Amtmann. (voller Furcht) Aber kennt ihr ihn 
denn auch genau? 

Amt⸗ 
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Amtſchreiber. Mein Gott! Herr Patron, 
warum ſoll ich ihn dann nicht kennen; ich bin 
ja vorgeſtern erſt bei ihm geweſen. Es iſt daſ— 
ſelbe Pferd was er auf der Manege ritt. 

Willhelm. Es war ein Brands Fuchs, mit 
fairıgen Augen, Schweif und Maͤhne; nicht 
wahr? 

Amtſchreiher. Nein es war ein Apfel Schim⸗ 
mel. 


Daß heißt ein Ros, man kanns nicht ſchö— 

. ner denken, 

Wie leicht von Fuß, wie herrlich von Ge— 
lenken. 

Ach hätten ſie es nur geſehn 

Mit welchem Stolze ſchiens zu gehn, 

Ich ſahs bis an den Bauch die Schenkel 
heben 

Es floh ſo ſchnell, die Erde ſchien zu beben. 

Oft ſtampft es wild und bäumte ſich 

Es Schnaubte Kühn und Füechterlich. 


(Suſanne hört furchtſam zu, der Amtmann erholt 
ſich etwas unter der Arie, frägt aber noch ziemlich 
furchtſam, bis Steffen den Namen geneunt hat, dann 
ſetzt er ſich in feine Volle 

Amtmann. Steffen! wir argwohnen einen 
Mißverſtand, und befehlen euch Buchſtaͤblich zu 
antworten. (Amtſchreiber tritt gerade vor ihn) Wo 
habt ihr ihn geſehen? 
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Amtſchreiber. Bei der großen Eiche, Von Ges 
ſichts wegen. 

Suſanne. Ach bei der großen Eiche ! Run 
da kriegt mich keine Seele mehr hin. | 

Amtmann. Ihr fagtet aber. er ſei gerits 
ten. 

Amtſchreiber Nun war er aber abgeſtiegen, 
des zufuß gehends wegen. | 
Amtmann. Saht ihr, nebſt dem Pſerde 
nichts mehr bey ihm? 

Amtſchreiber. O! Ja. Sehr viel. 

Suſanne. Wen denn lieber Steffen? wen 
denn? 

Amtſchreiber. Nach dem Examen werden 
wir Euch antworten, Mutter Suſanne, und zwar 
der Befriedigung wegen. a 

Amtmann. Wer war denn um ihn? 

Amtſchreiber. Hannchen, Nobert, Seebald 
Gef praͤchswegen! 

Amtmann. ( mie zunehmender Furcht) Hanne 
chen? — Sprach er etwan auch von mir? 

Amtſchreiber. Ja, Herr Patron. Von Ih 
nen und Frau S Seen Verklagens wegen. 

Amtmann. (aäußerſt ma Ach! fo ift 
denn das Maas unſrer Laſter voll! 

Suſanne. Wir ſind alle ſein. 

Amtmann. ( fiotteend ) Drohte er, etwan 
auch gar hieher zu kommen? Ä 


Amtſchreiber. Er muß gti hier fein, Ges 
(hr ts wegen. 
Amt⸗ 
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Amtmann. Ach! ſo bin ich armer Mann, 
lebendig verlohren. 

Amtſchreiber. Erlauben Sie Herr Patron, 
daß ich einen Augenblick abtrete. ( tritt einige Schrite 
te zurück) Sagt mir doch ihr Leute, fuͤr was fuͤrch— 
tet Ihr euch denn ſo! 

Suſanne. Für den leibhaften Teufel der Hann— 
chen geholt hat. 

Amtſchreiber. Im Narrens Poten. Ich ſpre⸗ 
che von unferm gnaͤdigen Herrn, bei dem ſich Hann— 
chen in bonne pace befindet. 

Amtmann. ( der sch nun erholt, ſich räuſpert, und 
ſich ganz ſcherzend ohne Furcht geweſen zu ſein ſtellt) Silen- 
tium. — Steffen trettet wieder vor Gericht, wir 
wollten uns dieſen kleinen Spaß zur Unterhaltung 
machen, da wir wiſſen daß Frau Suſanne ſehr 
furchtſam iſt. 

Suſanne. Wer ich Here Amtmann! Sie kro⸗ 
chen ja gar hinter mich. 

Willhelm. Das kann ich bezeugen. Ha! ha! 
ha! ha! (vor ſich) nun geht der Spaß zu Ende. 

Amtmann. Tacete! Nach dem Verhoͤre, 
fol Seebald Robert und Hannchen, ad protocol- 
lum vernommen werden. Und ihr beſtellt mir die 
Gemeinde zuſammen, es ſoll in Sachen des Inquifi- 
ten Joſeph Seebald Gericht ergehen, der Schwarz— 
kuͤnſtlerey wegen, und das in Gegenwart unſers gnüs 
bien Hern — Es war doch wuͤrklich der gnaͤdige 

err? 

Amtſchreiber. Ja von Geſichts wegen. 
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Amtmann. Sprach der gnädige Herr mit 
ae „oder Da mit dem gnaͤdigen 
Herrn? 

Amtſchreiber. Bytes, — der Frag und 
Antwort wegen. 

Amtmann. Was war der Inhalt ihres Ges 
ſpraͤchs? 

Amt ſchreiber. Das ſag' ich nicht! von Rechts 
wegen. 

Amtmann. Warum ſagt ihrs nicht? Wir 
befehlens euch — von Amtes wegen. 

Amtſchreiber. Weil ich es nicht verſtehen 
konnte, — der Entfernungs wegen. 

Amtmann. Weiter! — Sprachen fie vers 
traut: 

Amtſchreiber. Vermuthlich! der gnaͤdige Herr 
klopfte beide auf die Backen; des Schmeichelns 


wegen. 
Amtmann. 0 Verlegen) Rahm er ſie mit aufs 
Schloß? 
Amtſchreiber. Nein, Sie kommen hieher, 
der Unterſuchungs wegen! — da ſind ſie ſchon! Nun 
ich trete ab Herr Patron. 


Zehn⸗ 
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Vorige von Saalheim, Robert, Hannchen 
und Seebald. 


v. Saalheim. Amtmann! 

Amtmann. (fi tief beugend) Gnaͤdiger 
Herr a | 

v. Saalheim. Ich höre, ihr maßt euch 
an, den Zuchtmeiſter meiner Unterthanen zu 
machen; mit ihrem Schweiß euren Beutel zu 
füllen. Morgen verlang ich Rechnung, und 
Wehe euch! bey der mindeſten Ungerechtig— 
keit. — Auch ſchleicht ihr alter Geck, den jun— 
gen Maͤdchen nach — hieruͤber ein Wort un— 
ter vier Augen. 

Amtman. Gnaͤdiger Herr! — — ſ— — 

v. Saalheim. Schweigt! ich bin von allem 
1 0 Vor dießmal mags euch fo hin 
gehn. . 
Amtmann. (den Nock kußend) Wir danken 
unterthaͤnigſt, und verſprechen uns zu beßern. 
v. Saalheim. (iu Susanne.) Ich habe mich 
in euch ſehr betrogen Suſanne. Ihr brach— 
tet es durch euern harten Eigenſinn dahin, daß 
das junge Volk um ſich umgeſtoͤhrt zu lieben, 
auf Mittel dachte die unter euch einfaͤltigen 
Leuten, meinem Gute nachtheilig werden konn⸗ 
ten. Aber fuͤr diesmal ſeis euch auch verziehen. 
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Suſanne. Ich will es nicht mehr thun. 

v. Saaiheim. (iu Seebald) und ihr, befchäf- 
tiget euch kuͤnftig mit eurem Beruf. Erfahre 
ich noch einen Streich eurer Traumdeuterey, 
fo ſollt ihr 8 Tage und Nächte am Hals- Ei- 
ſen Oſtrologiren; Darnach habt ihr euch zu 
richten, Und nun kommt meine Kinder (giebt 
Robert und Hannchen zuſammen) Liebt euch, und 
ſeid gluͤcklich. Eines von den nächftangränzens 
den Vorwerken ſei euch auf zehn Jahre Pacht— 
frey uͤberlaßen. Ich werde euch oft beſuchen. 
Lebt ihr fo wie ichs wuͤnſche: Dann ſey euch 
nicht alleine dieß, ſondern auch noch mehr ge— 
ſchenkt. (für ſich) Gottlob ! die Pflicht mei— 
ner Jugendthorheit waͤr einigermaßen erfuͤllt! 
Robert iſt das nicht dein Bruder? 

Willhelm. Ja gnaͤdiger Herr der bin ich! 
Auch mir verzeihen Sie den Spas. Meines 
Bruders Gluͤck veranlaßte ihn. Frau Suſanne, 
Robert war der Teufel, ich ſteckt ihn als 
Schornſteinfeger hier in Kamin; nicht war 
Hannchen , es reut dich nicht daß er dich ge— 
holt hat? 

Suſanne. (für ſich) Ich möchte berſten für 
Schaam — — — — (laut) Ja, ja! ſolche 
Naͤrrinnen gibts mehr. 

v. Saalheim. (zu Wilhelm) Guter Freund! 
fein Spas hätte üble Folgen haben koͤnnen; 
— aber, es iſt alles vergeſſen! — Seid luſtig f 

heut 


ein komiſches Singſpiel. 75 


heut geht alles auf meine Rechnung; je froͤh 
licher ihr ſeid, deſto groͤßer meine Freude. 
Robert und Hannchen. Ach, das iſt ja 


gar zu viel, gnaͤdiger Herr — — — — 

v. Saalheim. Nicht euer Herr. Euer 
Freund! — Euer Vater! — (er küßt ſie, 
und ab) 


Zillhelm. Vivat ! es lebe der Held der 
den Feind mit Liſt ſchlaͤgt. Es lebe der beſte 
Herr! Und nun kommt alle, kommt! Unſere 
Hautboiſten ſollen die Traurigkeit auf zehn 
Meilen rum von unſerem Doͤrfchen weg blaſen. 

Sufanne. Ihr Galgen » Vögel ! habt mich 
fo erſchroͤckt! — Na, ich vergebs euch. — 
ich bin nicht mehr von den Juͤngſten eine, und wer 
weis, lies ich mich nicht ſelbſt von ſolch einen Teu— 
fel, zu einer Hoͤllenfart bereden: Ich gehe und 
mache Anſtalten zum Feſte. Cab) 

Amtſchreiber. Glaubs, glaubs! Wenn ſich 
nur auch ein ſo wohlthaͤtiger Teufel faͤnde. 

Seebald. Freilich ließe ſich manches gerun— 
zeltes Muͤtterchen noch holen. 

Willhelm. Herr Amtmann laßen Sie den 
Kopf nicht ſinken. So lange es in der 
Welt noch volle Flaſchen giebt, lacht man da— 
zu wenn, einem die Liebe ein ſchief Maul zieht. 
(führt Robert etwas vor) Und ihr Schoͤnen, 
die ihr den Reizen eurer Muͤtter im Lich— 
te ſtehet! — Habt ihr nicht auch einen fols 
chen Lieblings Teufel, der — geſteht es 
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nur, — wenn Noth an Mann tritt, euch in 
die ſuße Hoͤlle des Eheſtandes holt? 


Chor. 


O malet doch ihr Mütter 

Ein fühlbahr zärtlich Herz 
Die Liebe noch ſo bitter 
Man hält es nur für Scherz; 
Warnt wie vor Krokodillen 
Die Töchter für den Mann 
Die Liebe ſchleicht im Stillen 
Und trift fie ſicher an. 


Willhelm. 


Ihr Schönen dieß Gedichte 

Saht ihr mit Tugend wahn 

Mit Hohn im Angeſichte 

Und ſpöttiſch lächelnd an; ! 
Doch wünſch't ihr wohl verſtohlen 
Mit bangen Herzen Leid! 

Käm einer uns zu holen; 
Fücwahr bald wär es Zeit. 


Hannchen und Robert. 


Was hat die Macht der Liebe 
Nicht alles ſchon erdacht 
Wenn ſie im Drang der Triebe 
Gefängniß, Mord verlacht. 
Kämpfe 
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Kämpft ſie mit Hindernißen 
Wird ſtärker noch die Gluth 
Stärkt ſie ſich erſt mit Küßen 


Gleicht gar nichts ihrem Muth. 
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